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Ein fall Liebknecht ?
Der Geheimrat Hugenberg , Vorsitzender des Direk¬

toriums der Firma Krupp , hat sich herabgelassen, den
Vertretern der „Köln . Ztg .

" und der „Rhein . -Westf . Zig .
"

seine Meinung über die 'Enthüllungen des Abg . Liebknecht
zu sagen und er ist dabei zu dem wunderhübschen Ergebnis
gelangt :

„So ist , wie mir scheint, der „Fall Krupp" im Grunde ein
„Fall Liebknecht" — nämlich ein Fall , in dem dieser sitten¬
strenge Herr sich durch seine maßlosen Uebertreibungen vor
der ganzen vernünftigen Welt zum mindesten lächerlich ge¬
macht hat.

"

Das ist die richtige Methode ! Wird man angegriffen ,
so kehrt man den Spieß um , sucht den Gegner verächtlich
zu machen , bezweifelt spöttisch seine moralische Legiti¬
mation zum Angriff und deutet an , daß er es eigentlich
sei, der die Schläge verdiene. So gingen ja auch vor kur¬
zem die Angeklagten im Stallmann -Prozeß vor : sie Klemm¬
ten das Monocle ins Auge und behandelten den Staats -
anwalt mit höhnischem Mitleid . Es gibt immer noch
Leute genug, die sich durch ein solches Auftreten imponie¬
ren und einschüchtern lassen , und wenn nun gar der Leiter
eines „nationalen " Unternehmens diese Pose annimmt ,
dann müßte es schon mit dem Teufel zugehen , wenn nicht
ein Teil der braven Bürger darauf hineinfiele.

Herr Hugenberg erklärt großspurig , daß ihm und der
Firma Krupp die Unbestechlichkeit des preußisch -deutschen
Beamtentums zum allermindesten ebenso hoch stehe wie
dem Abg. Liebknecht ; er charakterisiert die Bedenken, die
sich nicht nur in den Kreisen der Sozialdemokratie gegen
das geschäftliche Gebühren der Firma erhoben haben, kurz
und bündig als „ politische Heuchelei "

: er spricht gering¬
schätzig von „Lappalien "

, die dem ganzen Geschrei zu
Grunde lägen , und im übrigen — schimpft er auf
die Sozial de mokratie . Er sagt, es gehörten Ner¬
ven dazu , gegen die schreienden Genossen anzureden , und
beklagt, daß der bürgerlichen Welt eine neue proletarische
Moral aufgezwungen werden solle. Man würde dem
Herrn Unrecht tun , wollte man von ihm behaupten , er
besitze kein Verständnis dafür , daß es im gegenwärtigen
Moment würdiger sei, entweder eine ruhige Darstellung
des Sachverhalts vom Kruppschen Standpunkt zu geben ,
oder ganz zu schweigen . Das weiß Herr Geheimrat Hugen¬
berg, ehemaliger Beamter im preußischen Finanzmini¬
sterium, ebenso gut wie wir . Aber zurzeit liegt ihm nicht
sowohl daran , seine Würde zu bewahren, als vielmehr zu
bluffen.

Uns beweist dieses Auftreten , das mit der Bezeichnung
überheblich sehr milde beurteilt ist, nur das schlechte Ge¬
wissen der Firma Krupp . So spektakelt nur , wer sich be¬
wußt ist , einigen Dreck am Stecken zu haben , und das was
der leitende Beamte zur Sache selbst vorbringt , ist von
dem Wust von Redensarten befreit im großen und ganzen
ja auch nichts anderes als eine Bestätigung der
erhobenen Anklagen . Hier wird klipp und klar
zugegeben, daß Krupp , eine private Firma , die ihre Ge¬
schütze und Panzerplatten an jeden zahlungsfähigen Käu¬
fer liefert , militärische Geheimberichte erhält . „Sie kamen
täglich zu Dutzenden"

, sagt der Herr Geheimrat . und niit
vollendetein Gleichmut, ja mit Cynismus stellt dieser
Mann , der auf seine preußische Beaniteneigenschaft so stolz
ist, fest, daß der Herr , dem er jetzt dient , doch nicht warten
könne , bis die amtlichen Informationen eingingen. Er
prägt den schönen Satz : „I ns 0 rmati 0 n ist , so
lange es noch Privatbetriebe gibt , das

Lebenselement von Handel und Gewerbe .
"

Was will man mehr? Der Vorsitzende des Kruppschen
Direktoriums macht nicht den geringsten Hehl daraus , daß
sich in den Schränken seiner Firma zahlreiche Geheim
berichte der Militärverwaltung befinden, die dorthin nicht
auf dem amtlichen Wege gelangt sind . Das ist es , was
Liebknecht und mit ihm die sozialdemokratische Presse be¬
hauptet hat . Zwischen uns und Herrn Hugenberg besteht
also keine andere Differenz als die , daß dieser den Besitz
der Akten für die selbstverständlichste Sache von der Welt
hält , während es unserer Meinung nach unerhört ist , daß
geheime Dokumente der deutschen Militärverwaltung in
den Besitz eines privaten Rüstungsunternehmens gelan¬
gen, daß nicht nur mit Deutschland und den ihin befreun¬
deten Staaten , sondern mit aller Welt Geschäfte zu machen
sucht. Wenn , um mit deiy Geheimrat zu reden, Infor¬
mationen für den Privatbetrieb Lebenselement ist, so ist
es nicht minder Lebenselement, daß er diese Jnfor -
mat ion für den ganzen °Bereich seines Ge¬
schäftes nutzbar macht . Kennt er die geheimen
Pläne des einen seiner Auftraggeber , so wäre er verrückt ,
wenn er sich dieser Wissenschaft nicht bediente, um einen
andern Kunden zu neuen Bestellungen zu animieren . Der
eine wird gegen den andern ausgespielt . Wie's gemacht
wird , beweist ja der berühmt gewordene Brief der Deut¬
schen Waffen- und Munitionsfabriken .

Strittig ist jetzt noch zwischen uns und dem Vertreter
der Essener Weltfirinn , w i e die geheimen Informationen
erlangt sind . Herr Hugenberg weiß von gar nichts und
gibt böchitens die Möglichkeit zu , daß ein unteraeordneter

Beamter des Hauses — ebenso untergeordnete Beamte der
Militärverwaltung mit ein paar Mark — die aus sei¬
ner eigenen Tasche stainmten, zu kleinen Gefällig¬
keiten veranlaßt habe. Die Untersuchung wird über diesen
Punkt hoffentlich weitere Aufklärung verbreiten . Aber
nehmen wir zugunsten Krupps einmal an , es wäre so , wie
der Herr , der natürlich als klassischer Zeuge nicht in Frage
.kommen kann , behauptet . Dann würde das nichts anderes
bedeuten, als daß die deutsche Militärverwaltung
vor dem Hause Krupp kein Geheimnis hat .
Sie würde nach dem schönen Spruche handeln : alles was
mein ist , das ist dein . Das wird der Geheiinrat Hugen¬
berg ja auch für eine ganz glatte Sache halten . Er erin¬
nert ja überhaupt an den Mann in der Presse , der in den
verfänglichsten Situationen mit naiver Unverfrorenheit
fragt : Oder finden Sie da etwas bei ? Unserer prole¬
tarischen Moral aber erschiene eine derartig enge Verwandt¬
schaft zwischen einem staatlichen Verwaltungszlveig und
einem privatkapitalistischen Unternehmen nicht minder be¬
denklich als eine festgestellte Bestechung . Das bedeutete
nicht nur Korruption , sondern gleichzeitig auch eine frevel¬
hafte Vergeudung des Geldes der Steuerzahler , die der
Militärverwaltung sicher nicht die Möglichkeit geben wol¬
len, Rüstungs - und Bewafsnungspläne zu dem Zweck aus¬
zuarbeiten , damit Krupp durch geschickte Benutzung seiner
Informationen Profite einheimsen kann .

Es bleibt schon dabei : Ein Fall Liebknecht läßt sich
aus der Sache nicht machen . Angeklagt ist zunächst die
Firma Krupp und darüber hinaus das Rüstungskapital
und das ganze System unseres militärischen Betriebs mit
all seinen Verzweigungen . Daran können alle Verdreh-
ungskünste nichts ändern und auch nicht die hochnäsige
Manier , in der sich der Vertreter des am stärfftcn kompro¬
mittierten Unternehmens , mit dem Unwillen und der
Entrüstung weiter Kreise des deutschen Volkes abzufinden
sucht.

Rrupp,
Der Zweck der Arbeit soll das Gemeinwohl sein.
Dann bringt Arbeit Segen , dann ist Arbeit Gebet.

Krupp.
Der kritischen Stimmen sind plötzlich kein Ende, alle

finden jetzt, daß es mit Krupp so nicht weiter gehen kann.
Wieder einmal stürmt es Entrüstung , muß sestgestellt wer¬
den . Es lohnt sich schon , zu überfliegen , was Krupp am
Deutschen Reiche für einen blöden Kunden hat . Feststellen
läßt sich dies allerdings nur insoweit, wie kritische Stim¬
men , die nicht zuletzt sozialdemokratische waren , das staats¬
erhaltende Dunkel der Lieferungen Krupps an das Deutsche
Ikeich etwas gelichtet haben.

Stellen wir fest :
Jni Jahre 1897 wurde bekannt, daß Krupp für einen

13 Zentimeter -Granatstahlblock der Heeresverwaltung 35
Mark rechnete , alle Kruppschen .Konkurrenten ließen sich bei
gleicher Qualität für die gleiche Granate nur 28—30 Mk .
zahlen. Drei Jahre später kosteten Kruppsche 15 Zenti¬
meter-Granaten 40,50 Mk. , die Konkurrenz verlangte 26,60
bis 27,85 Mk. ! Gekauft wurde bei Krupp .

In : Jahre 1903 weigerten sich die Vertreter des Reichs¬
marineamtes Krupp weiterhin für eine Stahlplatte 2320
Mark zu zahlen , weil die anierikanischen Panzerplatten¬
leute die gleiche Qualität für 1920 Mk . lieferten , trotzdeni
sie für jede Stahlplatte 106 Mk . an Krupp abzugeben
hatten , der ihnen die Benutzung seines Stahlhärtungs¬
verfahrens gestattet hatte . Krupp ging bis 1909 um 30
Prozent herab.

Erzberger stellte 1907 im Tcherlschen „Tag " fest , daß
von den 50—60 Millionen Mark , die jährlich für Munition
ausgegeben werden , der dritte Teil gespart werden könne,
wenn die Kruppschen Konkurrenten Aufträge
bekänien . Erzberger hatte in dem gleichen Artikel, wie er
selbst fcftgestellt hat , auch von einer interessanten Verbin¬
dung des preußischen Kronfiskus und der Majolikafabrik
Kabinen mit Krupp geschrieben . Dieser interessante Passus
war im Scherlschen „Tag " g e st r i ch e n ! Warum also bis
zum „Figaro " schweifen , wo der „ Lokalanzeiger" , die „Post"
und ähnliche Organe so nahe liegen, Ihr deutschen
Spießer ?

Im Jahre 1908 wurden zwei hohe italienische
Generäle der Artillerie plötzlich zur Disposition gestellt ,
weil sie über dem guten Klange der Firma .Krupp ver¬
gessen hatten , das von ihr gelieferte Material auf seine
Güte zu prüfen . Der Chefredakteur der „ Tribuna "

, ein
der Regierung nahestehendes Blatt , lobt die Energie , mit
der man die beiden Generäle kalt gestellt hatte . Zwei
Tage später war er von den Aktionären der „Tribuna "
hinausgeworfen .

Vor wenigen Jahren erklärten die amerikanischen
Ttahlplattenmänner ganz plötzlich in Zukunft an Krupp
nicht mehr pro Tonne Stahlplatte 130 Dollar Lizenzgebühr
zahlen zu wollen. Tie Regierung der Vereinigten Staaten
sparte daraufhin bei ihren : jährlichen Panzerplatteneinkauf
2 Millionen Mark . Das waren die Millionen , die Krupp
vorher immer bekommen hatte .

Das sind nur wenige Fälle — Krupp ist bis heute der
große Patriot . Und wie sieht es mit dem Pulver ? Der

Pulvertrust hat als wichtigste Bestimmung seiner Einigkeit
festgelegt , daß inan sich bei Rcgierungslieserungen nie Kon¬
kurrenz machen und nie unterbieten werde . Von den Ma¬
schinengewehren bis zu den Infanterie -Unterhosen — es
ist immer dasselbe : Das Wettrüsten ist das beste Gesckiäft .

Patriotismus und Geschäft.
Tie Herren Freiherr v . Zedlitz , v . Locbell , Erzberger,

Fuhrmann , v . Dewitz und Graf Westarp gedenken der
Sozialdemokratie mit einem billigen Kalender zu Leibe
zu gehen , der in einer Auflage von 3 Millionen verbreitet
lverden soll. Um den Verkaufspreis niedrig stellen zu
können , werden eine Menge Firnien um Inserate ange¬
schnorrt . Zum Vertrieb dieser Kalender ist eine eigene
„Gesellschaft mit beschränkter Haftung " gegründet worden ,
die sich natürlich in „ selbstloser Weise " in den - Dienst des
Unternehmens zu stellen versprach. Lediglich um Gottes¬
lohn arbeiten aber selbst die Frömmsten nicht gern und
vom Patriotismus allein wird man auch nicht fett ; des¬
halb hat die G . in . b . H . einen in Geschäftskreisen nicht
nrehr ungewöhnlichen Weg ein geschlagen , um die patrio¬
tischen Geldgeber übers Ohr zu hauen und sich selbst einen
hübschen Profit zu sichern . Wie das gemacht wird, da-
zeigt der folgende, im „Reichsboten" veröffentlichte Brief¬
wechsel:

„An eine bekannte vaterländische Buchdruckerci und Vcr-
lagsanstalt erging bereits im September vorigen Jahres die
Anfrage , unter welchen Bedingungen sie einen durch den Ab¬
sender des Schreibens (eine Gesellschaft mit beschränkter Haf¬
tung ! ) zu vergebenden „Auftrag auf Anfertigung von drei
.Millionen Kalendern " Herstellen würde . „Es könnten nur
Ihre alleräußersten Preise in Anbetracht dieses großen Truck¬
auftrages dienen , und müssen 'sie berücksichtigen , daß wir
bei Auftragserteilung den ganzen anfallenden Rechnungsbe¬
trag bankmäßig deponieren würden , und wir also per Kassa
regulieren .

"

- Vier Tage später erhielt die Druckerei folgende Karte :
„Tie von Ihnen unterm 12. dieses Monats verlangte

Offerte auf -Anfertigung von 3 Millionen Kalendern bitten wir ,
uns so zu sen.den , daß Sie auf Ihre Pr eise 25 Pro¬
zent zu schlagen und uns in einem Separatbricf
mitteilcn , daß Sie uns aus Ihre notierten Preise 25 Prozent
Nachlaß gewähren .

"

Tie betreffende vaterländische Druckerei reichte wenige
Tage später ordnungsgemäß ihren Voranschlag ein , schrieb
aber in einem separatbrics u . a . folgendes:

„ Es würde unseren Prinzipien entgegen sein , nnscrc -
Preise um 26 Prozent höher zu stellen als nötig . Wir müssen
cs Ihnen überlassen , dahingehende besondere Wünsche selbst
auszuführcn .

"

Seitdem ließ die betreffende Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung , deren Name » wir noch nicht nennen wollen ,
nichts weiter von dieser Angelegenheit von sich hören !

"
Ta das Erscheinen des Kalenders — der die Bezeich¬

nung „Korruptions -Kalender " verdienen dürfte — , ge¬
sichert ist , hat sich vermutlich eiue andere „vaterländische "
Druckerei gefunden , die sich bereft erklärt hat , dieG . m . b . H.
mit 25 Proz . zu schmieren ! Hurra -Patriotismus und
.Korruption scheinen eben doch Tinge zu sein , die man nicht
gut voneinander trennen kann . -

Deutsche Politik.
Familiengefühl und Nachlasthöhc. Gegen das Erbrecht de ?

Staates läuft in der „Kreuzzeiturig " der Junker Bolko v . Kalte
Sturm . Er ist ein Fanatiker des Erdens und empfindet das
lebhafteste Familiengefühl für sämtliche Kusinen seiner Tanten
und alle Vettern seiner Onkel , soferne sich bei ihnen noch etwas
holen läßt . In diesem Sinne schreibt er :

Die große Zahl der zugunsten entfernter Verwandter er¬
richteten Testamente , die verhältnismäßige Höhe der durch
Testamente vererbten Summen bclveist, daß das Gefühl ver¬
wandtschaftlicher Zusammengehörigkeit in unserem Volke noch
in erfreulicher Stärke besteht. Damit aber entfällt die wesent¬
liche Voraussetzung für den ganzen Gcsehcscntwurs . Nicht
darauf kommt es für das Erbrecht an , ob bei Proletariern ,
die nichts zu vererben haben, das Gefühl des Familien .
Zusammenhanges besteht oder geschwunden ist , sondern ob es
bei den Kreisen besteht, deren Nachlast hoch genug ist , um bei
der Vererbung überhaupt eine Rolle zu spielen .

Das deutsche Familicngcfühl entwickelt sich danach Pro¬
portional mit der Höhe des Nachlaßes . Von den sittlichen Gip¬
feln solchen Familiengefühls sieht Junker Bolko verächtlich
herab auf die „Proletarier , die nichts zu vererben haben'".

Profit und Volksgesundheit . Straßbury i . E . hat einen tol¬
len Schlochthausskandal zu verzeichnen . Die Klage eines Metz¬
gergesellen vor dem Gewerbegericht führte zur Aufdeckung
gewissenloser Praktiken im städtischen Schlachthaus .
Ein wegen Einbehaltung , seines Lohnes klagender Gesell« sagte
vor dem Gewerbegericht aus :

„Tie städtische» Schlachthausarbeiier und Reiniger gaben
mir wöchentlich 6—8 kranke Lebern , die auf Veranlas¬
sung des Tierarztes dem Wasenmeister zur Vernichtung über¬
geben werden sollten , die also beschlagnahmt waren . Diese
kranken Lebern habe ick an den Kuttelrneister K . abgcliesert .
Auch andere Kuttelmcister bezogen auf diese Werse von den
kranken Fletschteilen . Die kranken Lebern wurden dann als
gesunde Lebern in den Verkauf gebracht. Von den Kuttel -

— -"-vielten die Gesellen pro Leber 2 Mk."
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Dieselben Angaben machte - er Geselle auch vor der Straß -

buryr StaoMantoallschaft . Vor einigen Dagen beschäftigte sich
-nun das Schöffengericht mit dieser Angelegenheit. Die Zeugen-
vernehnrnng ergab ein Bilb schauderhcfftester Wirtschaft im
Straßburger Schlachthaus. Man wunde an die Enthüllungen
aus amerikanischem Schlachthäusern erinnert , als die Jeugen an .
gaben , daß mit dem kranken Eingeweiden, mit tuberkulösen Le¬
dern . kanten Magen , verdorbener Milz , kurz allen Teilen , die
von der Weischbeschcm für ungenießbar erklärt worden waren ,
ein schw-unghaft-er Handel getftebem wird . Der angeklagte Metz-
geryeseüe gäb nniumwundm zu, daß er für seinen Meister im
direkt« , Aufträge durch dessen Geschäftsführer zum Diebstahl
dm, verdorbenem Fleisch ungehalten worden war . Hätte er sich
dem Aufträge , toofiir es Trinkgelder gab, nicht gefügt , so wäre
er einfach aus dev Arbeitsstelle geflogen.

Ern ebenfalls angeklagter Metzgermeffter D . habe hie und
da 100—150 Pfund solcher Eingeuxide pro Woche erhalten .
Der angeDagte Meister D . erklärte , er habe keine Ahnung ge¬
habt , woher der Geselle die ihm gelieferten^ Fleischteile habe;
aber er w-issr, daß es Mode sei, im Schlachthause diese Einge¬
weide von Gefellen zu kauf en . Gin als Zeuge vernvm-
rnenev Gesell« betonte, daß kein Metzgergrsrllr im Schlachthause
existieren könne , der nicht stehle . Stehlen müsse man , um nicht
entlassen zu werden. Er habe mit noch einem Kollegen selbst

rsehen, wie der angeklagte Geselle für geliefertes krankes
lei sch 13 Mk . erhalten habe. Für die tuberkulösen Lebern

seien 2 DK. pro Stück bezahlt worden!. Es könne Vorkommen ,
daß wöchentlich 100 Pfund Fett von krankem' Vieh wegkommcn ,
die dann nach Dur lach versandt werden , und dort zu Seife
(im der Verhandlung hörte man sogar das Wort „M a r g a -
rine *) verarbeitet würden . Die -Verteidigung sühfte hierbei
auch einen Fall an , in dem krankes Fett gesammelt , vom Tier¬
arzt nnlevfucht und 12—1b Pfund davon beschlagnahmt wurden .
Der Besitzer habe hiervon Kenntnis erhalten und schnell noch
weitere -Äile beseitigt . Durch die Verteidigung wurde die
Jadärng weiterer 'Zeugen beantragt , s-odah die Verhandlung ver¬
tagt werden -mußte.

Der schwarzburg- rndnlstädtische Landtag hielt nach einer
längeren Pause am Donnerstag wieder eine öffentliche Sitzung
ich, um -sich mit dem neuen Einkommensteuergesetzzu beschäftigen .
In mehreren Kommissionssitzungen ist das Gesetz vorberaten
worden, sodatz für die öffentliche Sitzung nicht allzu viel übftg
blieb. Trotzdem entstand eine sehr erregte Debatte über das
Krnderprivilog beim Einkommensteuergesetz. Die Linke hatte
beantragt , für jedes Kind 100 DK. vom jährlichen Einkommen
in Abzug zu bringen , auf welchen Vorschlag die Regierung nicht
eia^ n-g. Ern VermfttlrrngSvorschlag der bürgerlichen Abgeord¬
neten. 7b -DA. für jedes Kind abzuziehen, wurde von der Re¬
gierung ebenfalls für unan nehmbar erklärt . Die Regierung
wdlkte sogar daS ganze Gesetz fallen laßen , wenn der Landtag
ans sein« » Wille« bestände. Die Vorlage wurde noch einmal
an den RechtSauSschuß zurückverwiefen, wo eine Einigung mit
der Regierung auf 60 Mk. erzielt wurde . Daraufhin wurde in
der öffentlichen Sitzung vom Freitag das Gesetz einstimmig an¬
genommen. Das Gesetz Bringt wesentliche Erleichterungen für
die ur^ eren Stufen bis zu 2200 DK. Jahreseinkommen . Von
2800 DA . ab tritt eine Erhöhung des Steuersatzes ein , der bis
öfs Prozent steigt.

Die Wahlgesetzabänderung wurde in der vom Rechtsaus¬
schutz vorgeschlagenen Form einsftmmig angenommen . Es ist
hierbei die Anzahl der Höchstbesteuerten , die bei den allgemeinen
Wählen nicht mitwählen können, nach der letzten Landtagswahl
festgelegt worden. — Ferner gelangten zwei Anträge der Linken,
die Gemeindeordnung zeitgemäß abzuändern und ein neues
Berggesetz borzukegen , zur Annahme.

Wieder ein beanstandetes ReichStagSmandat. Die Wahl-
pr^ ungAckommiKo « des Reichstages beschoß, die Entscheidung
über bte Giltigkeit der Wahl deS Abg . Reck im Wahlkreis Lhck
auSznsetzen und über die behaupteten Unregelmäßigkeiten Be¬
weis zu erheben. Die Wahl dieses Abgeordneten ist vorzugs-
weije durch Spendung von Schnaps zustandegokommen, und
Liberale und Konservative, die beide Protest und Gegenprotest
cingereicht haben , streiten sich nun darum , wer den Wählern den
meisten Schnaps gespendet hat .

fluslrrnd.
Holland.

Dir Wahlen . Die „Staatszeitung " meldet, daß als Tag
der Hauptwahlcn für die zweite Kammer der 17. Juni , als
Stichwahltag der 28 . Juni festgelegt worden ist .

Ein Brief der Petersburger Arbeiter an Maxim Gorki. Die
„Pmwda " brachte am> 4. April folgenden, von 60 Arbeitern un-
terAeichrieten Brief : „ Wir Höven, daß Sie beabsichtigen , nach

__ Montag , den 28 . April 1913
'
._

Rußland zurückzukehren , lieber Alexei Maximowitsch. Wir
waren immer betrübt im Gedanken, daß Sie , wie viele andere
vortreffliche Kinder des Volkes, die alles getan haben, um unser
Bewußtsein zu entwickeln , gezwungen seien , in der Verbannung
zu leben. Wir dachten immer , das Exil müsse besonders pein¬
lich für den Künstler fein , zumal wenn er unlöslich mit den
Arbeitermasson- verbunden ist , ihre Leiden und Kämpfe teilt .
Wir schätzen hoch Ihre Festigkeit, Ihren tapferen Glauben an
unsere baldigen Stege . Heute, nach Ueberwindung des toten
Punktes der Reaktion., grüßen wir jene, die nicht die Kleinmütig¬
keit und den Egoismus gehabt haben, sich von unserer gemein¬
samen Sache loSzufagen. Wir halben dieses Schauspiel erlebt
bei einer ganzen Anzahl russischer Schriftsteller, die in den dunL-
lon Jahren dem Druck der Reckktiom - wichen - und den Garten de ?
Lebens tu einen Kirchhof verwandelten . Nur sehr wenig stim -
roen — und die Ihre war die mächtigste — liehen sich hören, um
das Leben , und die menschliche Persönlichkeit zu stützen . Heute
schwinden die giftigen Dünste unter dem Rufe des erwachten
Lebens. Wir find fest überzeugt , daß die Gemeinschaft mit dem
Volke, die Berührung mit der mütterlichen Er.de Ihre Schaffens¬
kraft mächtig fördern werden: Die Kräfte , die im Schoße der
Arbeiterklasse reifen , werden für Ihre Arbeit eine unerschöpfliche
Quelle der Begeisterung sein. Indem wir Ihre Rückkehr grü¬
ßen, falls Sie wirklich zn uns - zurückkommen — vergessen wir
nicht die von unseren Führern ' und Kämpfern , die noch in der
Fremde bleiben. Wir wissen , daß es unsere Pflicht ist , Zustände
zu schaffen , die es deu besten , würdigsten Bürgern ermöglichen,
hier die geachtetsten Plätze in unfern Reihen auSzusüllen, statt
sich im E^il zu verzehren . Und wir werden sie schaffen ! In¬
zwischen ;end«N' wir Arbeiter von St . Petersburg , Mitglieder
der Arbeitervereine , unseren' warmen und herzlicher Gruß un¬
serem Lieblinysfchrffffteller, dem Dichter der Demokratie,
Maxim Gorki.

"

Vadische Politik .
Die Zentrumspreffe

versucht die bekannte Maßregelung des liberalen Haupt¬
lehrers P f a f f von Radolfzell , dem der Organistendienst
gekündigt wurde , weil er eine Anti -Jesuitenversammlung
der Liberalen geleitet hatte , zu verteidigen . Das ultra -
.montane Blatt schreibt dabei :

„Was würden die sozialdemokratischen Druckereileiter
mit einem Angestellten machen , der in einer Versammlung
politischer Gegner den Vorsitz führen und dem Redner , der
über die Sozialdemokratie und ihre Volks- und monarchie-
feindliche Tätigkeit gesprochen , für seine „goldenen Worte "
auch noch danken wollte ? Der bekäme , wenn wir einen Buch-
druckerfachauSdruck benützen sollen , unweigerlich „ den Sack" ,
seine Entlastung ! Oder etwa nicht?"

Die Gleichsetzum-g einer Religionsgemeinschaft mit
einem Parteigeschäft ist sehr bezeichnend. Bei den Zen¬
trumschristen besteht zwischen Partei und Religion offen-
.bar kein Unterschied. Deshalb scheuen sie auch nicht davor
zurück , dieKirche zum politischenAgitationslokal zu machen
und den Beichtstuhl für die Zentrumspreffe zu miß¬
brauchen.

st . Ein politischer Prozeß . Als vooausfichtkich letzte Instanz
beschäftigte die Strafkammer in Freiburg der Beloidigungs -
prozeß äs Vikars Berger in Säckingen gegen dem Redakteur
des liberalen „Säckimyer Dagblatit" , Gustav Mehr . .Die Beiei -
digungsNaye Hai. einem ausgesprochenen politischen HlntevgNMd.
Während des letztem Reichs tagSwahlkampfes wurden zwischen
dom „Sack . Tagblatt " und dem Zentrmnsv -vgan „Sack. Volks -
blatt "

, deffon' Redakteur Vikar Berger ist , heftige Polemiken' ge¬
wechselt . In Hinweis auf den Prozeß gegen einen Säckinger
Beamten (Revisor Melcher) , der beschuldigt mrr , sich über eine
Einrichtung der katholischen Kirche hämisch ausgelassen zu haben
— die Amklage endigte mit seiner Freisprechung — erhob das
„ SäckNiger Dagblatt " gegen' den Redakteur und Vikar Berger
den indirekten Vorwurf , er habe in dieser Gerichtsverhandlung
unter Eid die Unwahrheit gesägt. Das Schöffengericht Säk -
kingem kam am 1 . August v . I . zu einer Freisprechung des von
Vikar Berger .wegen Beleidigung verklagten Redakteurs Mehr .
EL wurde ihm der Schutz >de8 § 103 mit der Begründung zuge¬
billigt, er habe mit den Interessen der liberalen Partei auch
feine eigenen Interessen gewahrt . Auf einen ähnlichen Stand¬
punkt fällte sich die Strafkammer WaldShmt , die den Be¬
klagtem Mehr der Beleidigung für schuldig fand, aber für stvaf-
ftei erklärte . Auf eirigelegte Revision seitens Berger verwies
das Oberlandesgericht im Karlsruhe unter Aufhebung der Seiden
ersttnstomgl -ichem Urteile die Sache zur nochmaligen Verharftssung

vor das Landgericht Freiburg . Zu derselben waren beide Par¬teien persönlich erschienen. Der Vorsitzende , LandgerichtSdivek -
tor Hink , gab zu Beginn der Verhandlung bekannt, er fygbe
als ehemaliges Mitglied des Strafsenats vom OberkmdeSgsricht
an der entscheidenden Sitzung , die sich für die Berlvetfung em-
schied, teilgenommen, befangeu fühle er sich deswegen aber nicht)
Nach Verlesung der früherem gerichtlichen Feststellungen, bean¬
tragte der RechtSberMnd des Privatklägers Berger , Rechtsan¬
walt Bauer - Konstanz, die Bestrafung Diehrs , der Verteidiger
des letzteren, Rechtsanwalt Wintermantel -Säckingen, trat für
Freisprochurrg ein .

Die Verhandlung nahm für Redakteur Mehr eine umyü»,
stige Wendung , das fveisprechende Urteil wurde aufgehob» ,
und gegen' ihn auf 80 Mk . Geldstrafe event. 8 Tage GefäuMtz
erkannt , dazu sind ihm , bis auf einen Deinen Rest, die Kosten
aller Instanzen auferlegt worden.

In der Begründung wurde folgendes ausge-führit : das € *3.
finge® und das Waldshuter Urteil widersprechender RechtAchre
und der Rechtsprechung . Der Vorwurf der 'Verletzung der OTbes.
Pflicht käme beim großen Publikum , das keine scharfen Unter-
schiede zu machen pflege, dem Vorwurf des Meineids gchsich .
Den Schuh des § 193 habe das Gericht dem Beschuldigten ver¬
sagt, da für ihn keine berechtigten Interessen Vorlagen. Das
llteichsgericht und das Bayerische Oberlandesgericht hätten sich
in Hren neuesten Entscheidungen dahin ausgelassen, daß im
p olitischen Kampf kein anderes Recht als sonst gelte. Dies«
Anschauung verträte auch der Gerichtshof, es fei nicht angängig,
Politik und persönliche Interessen zu verguicken . ES sei wün¬
schenswert, daß di« TageSpresse sich dieses zur Rtchtschngr dienen
lasse und sich bemühe, den politischen Gegner , auch nicht in der
Hitze des Wahlkampfes^ persönlich herunierznueißem. Obwohl
die Beschuldigung gegen Berger eine schwere war und der Wkhc-
heitÄbeweis nWM als erbracht angufehen war , wurde mit Rück.
sickst aus die d- ssigsn Verhältnisse von ein«® FrecheitSstvffe
abgesehen und ruf Geldstrafe erkannt . Das Urteil soll im
,.Säckinger 2b .. .t " , „Säckimyer VvlkÄblcrti" und „Mbote *
publiziert werden .

.Von der Urteilsbegründung wird di« Zentvumspreff«, bei
allem sonstigen Triumph , nicht sonderlich entzückt sein . Tenn
ein treffenderes Spiegolbft-d hätte diese Presse, die in der per¬
sönlichen Anpoppeluny des politischen Gegners das Menschen-
möglichste leistet, nicht vovgehalisn werden können.

SoKrrle Rundschau.
Eine neu ? Wissenschaft .

Seit Jahrzehnten wurde von DöedczimalstakstÄern , Hygieni.
kern und Sozialwissenschafttern ein gewabügeo TäHachemstSff
zutage gefördert , um die Drehungen zwischen ixx Entstchnng
von Krankheiten und den sozialen Verhältnissen darUriegen.'
Mein , daS wichtigste Material war , in Ermangelung steztMer
Fachorgane, ft, Zoitschciften der verschiedensten Arten weit zer¬
streut . Und wenn' auch im dem letzten Jahren besondere lAerw
rische Archive der Sozialen Hygiene gttnidmet wurden , so lag
doch ein dringendes Bedürfnis vor , das enorme Material einmal
zusammen zu fassen. So schuf man das „Handwörterbuch der
Sozialen Hygiene"

(Verlag vom Vogel, Leipzig), «im mrrsangvei -i
ches alphabetisch nach Schtagwövtern geordnetes Lexikon . — Der
Karlsruher Arzt Dr . AlscmS Fischer hat nun in seinem soeben

'
erschienenen „ Grundriß der Sozialen Hygiene "
(Verlag vom Juiius Spmnger im Berlin ) aus den zahlreichdtt

'

Baustemen ein wo^ gefiigdes Gebäude hergestelli; zum erste» !
mal liegt jetzt «im MKem der Sozialen Hygiene vor , so daß man
diese deutlich als «im« wohl zu chcroMeristenrrrde Wlsserrfchast
mit gut beynlndei« » Gesetzen anerkennt . ES unterliegt fetoon!
Zweifel, daß sich ine SozürSe Hhgtene in den rrächfteu Jaheeft
noch crhebkich entsakien wird. Und daß sie auch offizieA all )
selbständige Wffsenschaft ft, Bälde allgiMein anerkännt werdew
wird , läßt sich daraus entnehmem, daß kürzlich an den Universt-'
täten zu München und Berlin für dieses Fach besondere Lehr¬
stühle geschaffen wurden .

Lentrate Verhandlungen im
Baugewerbe .

Bei der Wiederaufnahme der Berhandftmssen am
22 . April im Rei -chstagsgebäude in B e r li n fand zunächst
eine AuSemaudersetzung der Parteien über die von dÄ
Unternehmern verlangte Weiterführung deS Vertrags
statt . Begründet wurde das Verlangen damit , dcch in wei¬
teren Gebieten eine Verständigung erzielt worden wäre,
wenn nicht von den Arbeitern eine Forderung auf Ver->
kürzung der Arbeitszeit unter Ist Stunden vielfach gesteift

Der DaldamuS und seine
Streiche

Von Oskar W öh r l e.
27 - (Rachdr. verb.)

( Fortsetzung.)
Seit Wochen ging etwas vor in der Fabrik . Keine

recht« Freude war mehr beim Schaffen . Alle Augenblicke
steckten «irrige Ae Köpfe zusanimeu . Die Arbeit häufte
sich. Große Balken lagerten in den Magazinen ; der König
von England war gestorben, und wir mutzten ungeheure
Mengen Schwarzseide nach England liefern . 'Eines Tages
hing« » gro^ Plabate an der Mauer : Heut« abend Ver-
sannalung . Ich ging hin . Der Saal war bald überfiillt ,
viele bekamen keinen Platz mehr und mutzten^

in den
Gängen stehen. Der Gewerkschaftssekretär hielt eine Rede
und sagte : Jetzt oder nie haben wir Gelegenheit , unsere
Arbeitsbedingungen zu verbessern. Die Fabrikleitumg hat
ungeheure Aufträge , di« sie zu einer -bestimmten Zeit lie¬
fern maß . Daher ist sie genötigt , bedingungslos aus
unsere Forderungen einzugehen . Das sind : Achttägiger
Zahltag statt vierzehntägigem . — Kein Abzug vom Stand¬
geld. — Keine Strafgelder mehr . — Abschaffung des
Prämiensystems . — Zehn-prozentiger Lohnzuschlag, und
zwar für alle Arbeiter . — -Anständige Umkleideräume . —
Gelegenheit zum Essen-Wärmen .

Diese Aufftellung wurde einstimmig angenommen und
durch unsere Vertrauensleute andern Tags der Direktion
überbracht. Die ging nicht darauf ein . Um zehn Uhr
hieß es : Streik ! Mes ließen wir liegen , wo es lag und
gingen - hinaus , nur einige ganz alte Krauterer blieben
zurück . Mehrere Versammelnngen wurden einberufen und
ein Streikbureau eingerichtet . Uns Jungen wurde ein-
gejchärst , recht ruhig urrd anständig zu sein. Das waren
wir auch .

Fürs erste Haff sich die Fabrikleituug damit , daß sie
ihre Aufträge anderen Färbereien -Mvaudte . Kaum war
das heraus , weiaerten sich deren Arbeiter , weiterhin '

Streikarbeit zu liefern und drohten mit Arbeitsverweige¬
rung . So war unsere Direktion geliefert und mußte nach¬
geben. Doch setzte sie durch , dah das Prämiensystem bei-
behalten wurde .

Bei der Arbeitsaufnahme war ausbedungen worden ,
daß niemand des Streikes wegen gemaßregelt werden
dürfe . Aber nachher ging mancher gern von allein . Wer
sich irgendwie hervorgetan hatte , bekam schlechtes Material
geliefert und wurde so schikaniert, daß er lie &er auf )teile .
Auch ich machte vier Wochen später Schluß .

Eine Zeitlang blieb ich zu Hause und half dem Vater
im Garten oder bäschelte im Keller allerlei Sachen zu¬
sammen . Ost auch saß ich den ganzen Nachmittag über
bei der Näherin in unserem Haufe, - Ae ein neues Lehr¬
mädchen hatte , das mir gut gefiel . -Erst als ein Geschwätz
aufkam , wurde ich zurückhaltender. Die Mutter predigte
mir innner , ich solle mich nicht so wegwersen , ich sei gewiß
noch eine andere wert . Aber die Kläre war mir ins Herz
gewachsen: wenn jemand -Wer sie schalt , sah ich nur Miß¬
gunst dahinter .

Kläre hatte es daheim nicht schön. Der Vater , ein
Grenzaufseher , war sehr streng mit ihr und schlug sie oft
mit dem Gewehrkolben . Einst stellte er mich und sagte ,
wenn ich nicht aufhöre , seinem Mädel nachzulaufen , würde
er mich erschießen wie einen Hund . Ich gab ihm zurück :
zmn -Erschießen gehören zwei . Da wurde er erst recht
wild . Später ging ich wieder in eine Fabrik und- hatte
nur wenig Gelegenheit mehr , mit Kläre zusammenzukom¬
men . Ich war froh , wenn ich abends noch auf einen
Sprung zu ihr konnte, um ihr die Hand zu drücken . Wir
verabredeten einmal , nachts miteinander in den Wald zu
gehen. . Ein Kamerad kam mit seiner Liebsten mit und
schlug sich gleich ins Dunkel . Wir zwei setzten uns ins
Moos und vergaßen . alles . Fortwährend fragte ich , ob sie
denn immer mein sein wolle , immer , und sie dehnte sich
und küßte mich und sagte : Ja . Ich war so froh und
glücklich , als ich sie in den Armen hielt , daß ich an gar
nichts weiter dachte . Als sie ein geschlafen war , da schaute
rchzn , wie ihr Atem aina und horchte amü . wie ihr Herz

klopfte . Manchmal küßte ich sie ganz verstohlen, sie spürte
e§ im Schlafe und sagte leise meinen Namen . Erst in
der Morgenkühle kehrten wir heim . Niemand hatte etwas
gemerkt.

Aber von da an wurde sie seltsam gegen mich. Op
sagte sie am Abend zu mir : „Geh fort , ich will dsttz nicht
mehr fchen, du !" Und wenn ich nicht gleich ging » stampft^
sie mit den Füßen und fing laut cm zu weinen . Mw
selber wurde manches zugetragen ; aus dem Tanzbodey

'

fragte mich eine frech heraus , ob ich schcm wisse, daß dt«
•JHäre mit dem Hatschi gehe. Ich lachte lieh mir ntchkS
anmerken und fegie mir : So , so! Aber es nagte doch
in mir . Andern Tags stellte ich sie zur Rede . Sie meint«,
ich sehe Gespenster, sie kenne keinen anderen Knaben aE
wich. Ich glaubte ihr aufs Wort und wurde wieder lnsstg
wie vorher . Aber nicht lange . Bald darauf forderte ich
ein Buch von ihr zurück , das ich ihr gestehen hatte und
das ich selber wieder zurückgeben mußte . Als ich es noch
einmal dnrchblätterte , fand ich ein Briesiblatt darin , das
sie vergessen hatte , herauszuneh -men . Darauf stand:

„Liede Kläre ! Sei so gut und komm am Samstag
abend um sieben Uhr an das Bahnwärterhäuschen bet
Treisse . Ich habe Ar viel zu sagen . Mit Grüßen , nlft
Küssen . Dein Hans .

"
Also war es doch Wahrheit ! Also kam sie doch heim¬

lich mit diesem Hatschi zusammen ! Mein Plan war bald
gefaßt . Ich ging hin und versteckte mich in ein Kornfeld
in der Nähe . Schon eins halbe Stunde vor der abgerede»
ten Zeit kam Hatschi : er war aufgeputzt und geschniegelt
wie ein Affe uiü> rieb sich in einem fort seinen angelaufo -
nen Zwicker. Bald kam auch Kläre . Kaum zehn Schritte
von meinem Versteck trafen sich beide . Ms ich sehen ' mußte»
wie sie sich abküßten, krallte ich mich in die Erde und mit
dem Maul biß ich in Halme .

Ich hörte , wie Kläre sagte : „O , du brauchst keine
Angst zu haben , der ist so dumm , der merkt nichts! " Als
diese Worte zu mir kamen , zitterte ich an allen Gliedern ,
das Herz jagte , als wolle es mir die Brust sprengen,
heißer Schveiß kroch aus jeder Körpervore . Was die . bki^

J



No . 98 .
Montag , den 28 . April 1913, Seile 3.wäre , was n<W der früheren Erklärung der Unparteiischenzu dem Vertragsmuster unzulässig sei . Durch Liese For¬derung seien die Unternehmer überhaupt von Angebotenabgehalten worden . Die Unternehmer verlangten eine Er¬klärung der Unparteiischen, wie ihr Vorschlag über dieArbeitszeit aufzufassen sei . Von den Arbeitervertreternwurde mit Recht hervorgehoben , daß nach ihrer Auffassungder Meinungsstreit über die Erklärung der Unparteiischenzur Arbeitszeitverkürzung gar keine Veranlassung gebe,den Vertrag noch zu verlängern . Es habe sich durch die

Verhandlungen gezeigt , daß die Unternehmer in den inBetracht kommenden Bezirken überhaupt keine Angebotemachen wollten , denn nachdem man in einzelnen Fällen dieForderung aus Verkürzung der Arbeitszeit habe fallenlassen, nur um zu Angeboten zu gelangen , sei dann vonden Unternehmern die Erklärung erfolgt , Lohnerhöhunggibt es für die Vertragsdauer bis 1916 nicht . Auch lassedas provozierende Auftreten einiger Unternehmervereine ,die mit Entlassungen Vorgehen, oder Lohnherabsetzungenankündigten , wenn die Arbeiter sich nicht gefügig zeigen ,eine Verlängerung des Vertrages nicht zu . Lchließlichkönne man sich auch aus dem Grunde nicht darauf ein¬lassen, weil dadurch die in einer erheblichen Anzahl erfolg¬ten Einigungen in der Luft hängen und die vereinbarten
Lohnerhöhungen nicht zur Auszahlung gelangten . Umhierin möglichst Klarheit zu schaffen , gelangten die Un¬
parteiischen zu nachstehenderErklärung , der unter der aus¬
drücklichen Bekundung der Arbeitervertreter über die
gegenteilige Auffassung zur Verkürzung der Arbeitszeitvon beiden Seiten zugestimmt wurde . Tie Erklärung hatfolgenden Wortlaut :

„Aus .dem Wortlaut des § 2 Nr . 2 des Vertragsschemasergibt sich, daß über eine Herabsetzung der Arbeitszeit ohneZustimmung der Arbeitgeber nur unter der Voraussetzungverhandelt werden könne , daß zehnstündige Arbeitszeit besteht ,und zugleich besondere schwierige Verhältniffe vorliegen .Die örtlichen Vereinbarungen über Lohnerhöhungen und
Arbeitszeitverkürzung treten , soweit sie bis zum 1 . Mai ge¬troffen sind, am 2. Mai in Kraft , soweit sie nach dem 1 . Maigetroffen sind, erhalten die Vereinbarungen über Lohn¬erhöhungen zu dem gleichen Zeitpunkt rückwirkende Kraft .Die Vereinbarungen über sofortige Arbeitszeitverkürzung sindmit Beginn der der Vereinbarung folgenden ersten Lohn¬periode durchzusühren.

Die bisherigen Verträge werden bis auf weiteres ver¬längert . Beide Parteien haben ihren vollen Einfluß ein¬zusetzen , daß irgendwelche Zwangsmaßnahmen , insbesondereStreiks und Aussperrungen unterbleiben bezw. sofort einge¬stellt werden .
Die örtlichen Verhandlungen , die zur Zeit noch im Gangesind , oder auf den Wunsch beider Parteien vereinbart werden,sind bis längstens den 30 . April zu beendigen. Soweit eineVerständigung , nicht erzielt wird , finden unter Leitung derUnparteiischen Sonntag , den 27 . Ilpril , zentrale Verhand¬lungen in Berlin nach Bezirken statt ."

Die Verhandlungen haben damit ihr Ende erreicht.Die Parteien versuchen , noch die gegenseitigen Differe -n-z-punkte festzustellen und am 27 . April und den darauf -
fcklgenden Tagen findet die Fortsetzung der Verhand¬lungen statt , in der d-ie Vorschläge über die strittigenPunkte in den einzel-neu Bezirken zu erwarten sind . Bisdahin Hoden die einzelnen Orte noch die Möglichkeit , sichzu einigen , wenn sie wollen . lieber die letzten Vorschläge,die von den Unparteiischen dann nach dem 27 . April ge°

,macht werden , werden dann dicGeneralversammlungen der
Organisationen entscheiden.

Gewerkschaftliches.
Die Klempner und Installateure in Düsseldorf find ausge¬sperrt . Die Innung hatte den Gesellen- nach längeren Verhand¬lungen 4 Ps . Lohnerhöhung zugestanden fiir die dreijährigeBertragsdauer , aber die Grundlöhne sollten nicht erhöht werden.Das konnten die Gesellen nicht annehmen und lehnten die Zu¬geständnisse als ungenügend ab . Die Aussperrung hat bisherkeinen allzugroßen Umfang angenommen . Bis Freitag abendfind etwa 90 Mstnn ausgesperrt . 400 Gehiilfen kommen in Be¬tracht. Bei den 90 sind iwch 17, die sich solidarischerklärt haben.

Kommunalpolitik.
r . Boranschlagsberatung in Graben . Die diesjährige Bor-anschlagsberatung fand in den Tagen vom 18. bis 23 . Aprilstatt . An Einnahmen sieht der Voranschlag 161000 Mk .> anAusgaben 146 000 Mk . vor, sodatz der Gemeinde «in Einnährnen -überschußvon über 6000 Mk. für unvorhergeseheneFälle zur Ver¬fügung steht. (Graben ist eine Gemeinde ohne Umlage.) AnArbeit fehlte es dieses Mpl reicht , was schon die Dauer der Bera-ttiugszeit beweist . Im ganzen waren 8 Antväge eingebrachrworden, wovon 4 angencmunen wurden . Besonders hervorzu¬heben ist der von der soziald. Fraktion eingebrachte Antrag ausAnstellung eines Schularztes ; der Anttag wurde mit 35gegen 21 Sttmmen angenommen . Mt dem altem Systemdes JasagenS wurde endlich gebrochen und eine sachliche und ein¬gehende Beratung trat an dessen- Stelle ; auch mußten sich unser«Gegner an die Einhaltung der Geschäftsordnung gewöhnen,was unsevevseits ein großes Stück Arbeit kostete. Mit demVorwurf der alles negiererwen Sozialdemokratie kann man auchhier keine Geschäfte mehr machen . ' Wir haben unseren Gegnernbetmescn, daß wir bestrebt sind , stets für das Allgemeinwohl so¬wie für di« Interessen der Ar^ iterschaft eiiMrtroten . Alles inallem können wir not ) dem Erfolg zufrieden sein und in Anbe¬tracht unserer geleisteten Arbeit getrwst in die Zukunft blicken.Ungültige Gemeinderatswahl . Gegen die Gemeinderats¬wahl in Sandhaufen bei Heidelberg, die am 5. April statt -sand, war Protest erhoben worden. Der Bezirksrat beschäfttgtesich mit dieser Einsprache und erklärte nun die Wahl für sechsJahre fiir ungültig .

Lieferung von Schlachtschweinen an die Städte . Die West¬fälische Landwirtschaftskammer hat den Oberpräsidenten er¬sucht , eine Konferenz der Regierungspräsidenten der Provinzmit den Vertretern der größeren Städte einzuberusen , damitdie Lieferung von Schlachtvieh an die Städte in die Wege ge¬leitet werden möge . — Nach den bisher von den Stadtverwal¬tungen abgegebenen Erklärungen rmrh die Sache scheitern , so¬lange nicht die Organisationen der Landwirte ihre Lieferungs¬bedingungen wesentlich zugunsten der Konsumenten ändern .Maßnahmen gegen die Wohnungsnot . Eine krasse Woh¬nungsnot herrscht zurzeit in der Stadt Dessau . Am 1. Aprilds . Js . meldeten - sich beim Magistrat 44 Familien als obdachlos.Es waren Arbeiterfamilien , die, wie der Magistrat sagt, „bisherihre Miete pünkttich bezahlten , niemals Unterstützung bezogen,aber jetzt in der ganzen Stadt auch für hohes Geld eine Woh¬nung nicht haben finden können"
. Die Abweisung dieser Fa¬milien durch die Hausbesitzer erfolgte zumeist -wegen der Kin¬derzahl . Der Magistrat sah sich daher gezwungen, Notwoh¬nungen zu beschaffen . Da nun aber am 1 . Oktober die Woh¬nungsnot noch größer jein wird , trat der Oberbürgermeister anden Gemein -derat mit dem Antrag heran : 1 . aus Mitteln derKarserin -Augusta -Stistung , die vom Gemeinderat aus Anlaßder silbernen Hochzeit des Kaiserpaares errichtet wurde undursprünglich für ein Krüppelheim bestimmt war , 3 Häuser zuje 6 Wohnungen für kinderreiche Familien zu bauen . 2. .derBaugenossenscüaft zum Bau von 36 Arbeftrrwohnungen Baulandzum Preise von 2,78 Mk . pro Quadratmeter und -Baugelder biszu 80 Prozent -des Wertes zu geben , 3 . den Bauunternehmern ,die Arbeiterwohnungen bauen wollen , Bauland und Baugeldwie der Baugenossenschaft zu geben . Tie privaten Bauunter¬nehmer müssen die Bedingung eingehen, daß der Mietpreis imEinverständnis mit dem Magistrat und der städtischen Baukom¬mission festgesetzt -und nicht vom Unternehmer einseitig erhöhtwird . Auch muß sich die Baugenossenschaft verpflichten, denMietspreis aus 8 Prozent des Herstellungs-Wertes einer Woh¬nung festzusetzen . Ter Antrag des Oberbürgermeisters wurdeeinstimmig angenommen . Auch die konservativenMittelständler ,die verbohrtesten Gegner der Baugenoffenschaft, stimmten an¬gesichts des Wohnun -gselends für -den Anttag .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 26 . April .Präsident Dr . Kämpf eröffnet 10.08 Uhr die Sitzung . AmBundesratstisch sind die Staatssekretäre Dr . Delbrück , Krätkeund Dr . Sols erschienen.

Zunächst iverden Petitionen , -die die Kommission alsungeeignet zur Erötterung im Plenum erachtet, nach den Be¬schlüssen der Kommission erledigt . Hieraus wird der Jnitiativ -Gesetzentwurs zur Aenderung des Besoldungs¬gesetzes ( s. den Artikel unter Deutschland : Die Erhöhung derBezüge der Postbeamten ! tn allen drei Lesungen angenommen,nachdem Schatzsekretär Kühn erklärt hatte, daß sich der Entwurfmit -der Auffassung -der Regierung decke. (Lebhafter Beifall .)Es folgt die erste Lesung des
Beteranengesetzes.

Abg. Schöpflin (Soz .) bedauert, daß die Beihilfe nur30 Mk. erhöht werden soll und behält sich einen Antrag bett . Sr »Höhung auf 360 DK. pro Jahr vor.Abg. Baumann (Soz .) hält die Aufbesserung auf 160 Mk.
'

ungenügend . Die Erhöhung auf 360 Mk. würde indessen an der-ungeheuren Gesamtsumme scheitern .Ilbg. Prinz zu SchSnaich -Carolath (natl .) hält die Er -höhung auf 360 Mk. für undurchführbar , wünscht aber, daß das -Gesetz spätestens am 1 . Oftober ds . IS ., n-icht erst am 14. April1914 tn Kraft tritt .
Schatzsekretär Kühn betont , ärztliche Atteste seien nur zurFeststellung der Erwerbsunfähigkeit notwendig.Nach weiterer Debatte wird die erste Lesung erle .digt . In der zweiten Lesung wird ein sozialdemokra --tischer Anttag auf E r h ö h u n g der Beihilfe auf 360 Mk. a b -gelehnt , dagegen ein Anttag des Prinzen zu Schöncnch-Carolath auf Einführung des Gesetzes am 1 . Oktober ds. Jsiangenommen . Darauf findet das Gesetz auch in dritterLesung Annahme . Ueber die Aenderungen muß , da sie nurhandschriftlich vorliegt , später nochmals abgestimmt werden.Sodann wird das Schutziruppengefetz in zweiterund dritter Lesung angenommen. Die Uebereinkunfrzwischen Deutschland und Rußland zum Schutze von Wer¬ken der Literatur und Kunst findet in dritter Lesung-Annahme . Es folgt die

dritte Lesung des Etats .
In der Generaldiskussion führt

Wg . Keil (Soz.) aus :Wenn die Regierung dem Ausgang der letzten Reichstags¬wahlen Rechnung getragen hätte , dann hätte ein gründlicherWandel in der Regierungspolitik eintveten müffen. Der Reichs¬tag allein trägt die Schuld daran , er hat die Forderungen d«r-Reg-ierungen bewilligt , einer Regierung, die nichtsfragt nach der Entscheidung des Volkes . Er hatauch die Rüstungsvorlagen bewilligt und ist im Begriff, einerVermehrung des Landheeres seine Zustimmung zu geben . Auch'gegen den preußischen Einfluß hat sich die Regierung nicht starkgemacht . Wir erleben jetzt in Preußen täglich Uebergttfse, abernichts geschieht dagegen . An Aufforderungen der Regierung-zum sozialpolitischen Fortschritt hat eS nicht gefehlt. In Aeso -luttoncn sind die Wünsche niedergelegt , aber nichts ist geschehen..(Der Reichskanzler erscheint im Saale . ) Es wird auch versucht,-den preußischen Einfluß auf Süddeutschland ',auszudehnen . Einzelne süddeutsche Staaten richten sich auchschon -danach. In dem Kampf gegen Preußen würde rascher auf-einen Erfolg zu rechnen sein, wenn das liberale Bürger¬tum mit den Arbeiter -Massen gemeinsam marschieretwürde . Eine Verrohung und Verflachung der politischen Sittentritt durch ein gleiches Wahlrecht nicht ein. Das Gegenteil hatman in Süddeut schlaf erlebt . Die Arbeiterklasse wird siegen .Das haben die Vorgänge in Belgien jetzt wieder einmal gezeigt .Wir beglückwünschen die belgischen Arbeiter zu ihren glän¬zenden Leistungen und ihrem Teilerfolg . (Lebhafte Zustimmung-bei -den Sozialdemokraten .) Das wird auch ein- Ansporn für diepreußischen und -deutschen Arbeiter sein. Wemi man den Ar¬beitern dieses Recht vorenthält , -dann werden unabwendbare Er¬schütterungen des deutschen Staatslebens eintreten . (Sehr nd>tig ! bei den Sozialdemokraten .) Das Interesse des deutschen,Reiches erfordert , dem Volk die Mitwirkung an der Gestaltungseiner Geschicke auf demokratischer Grundlage zu gestatten. Wenndie Reichsregierung nicht mit Blindheit geschlagen wäre , dannwürde sie in ihrem eigenen Interesse in diesem Jubiläumsjahreihren Einfluß geltend machen, daß in Preußen eine Wahlrechts¬reform -durchgeführt werde . Mit wachsendem Erstaunen hat dasVolk Kenntnis genommen von den Korruptionserscheinungen.
Der amtlich abgestempelte Patriotismus

hat in den letzten Wochen einen empfindlichen Knacks bekom¬men, von dem er sich nicht so bald wieder erholen wird. (Leb^Haftes Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten. ) All« ge-,Heimen Fäden müffen blaßgelegt werden , durch welche die R-ü-stungstteiber ihren Einfluß ausgeübt haben. Eine Reinigungkann nur erzielt werden , wenn der Reichstag vorgreift und dieInteressen des deutschen Volkes -wahrt . (Sohr richtig! bei denSozialdemokraten .) Mit den Rüstungen wird man nur denKrieg umso eher bringen . Die Regierung würde im Interessedes Friedens handeln , wenn sie ihre He er es vor lag « zu .rück zi ehe n würde . Die Frage der Abgrenzung der Einfluß ,sphäre auf -dem Balkan verschwindet vor dom Wunsch von Humdecken von Millionen , -daß der Friede in Europa erhalten wer.den möge. (Sehr richtig ! links . ) Deutschland hat gute Be .ziehungen mit ollen Ländern . Allerlei Spektakelszenen hat dernattonale Mob diesseits und jenseits der Grenze in der letztenZeit gettieben . Aber , er kann das nur , weil er einflußreicheGönner und eine gewissenlose chauvinistische Presse -hinter sichhat . Die „ Post " hat Frankreich geradezu beschimpft . (Lebhafte.ittTtwtocitetffin noch alles sprachen , weiß ich nicht . Ich sahnur , daß sie dann den Weg weiter gingen , weiter , in die
Aehren hinein . Ich selber lag wie wt .

Als ich endlich aufstand und mir die Erdkruste von denKleidern wischte , dunkelte es . Unfähig zu denken , ging ichmit schweren Schritten heimwärts . Als ich in der Marien -
-straße an ihrem Haus vorbei kam , saß sie im -Garten und
strickte . Ich sagte kein guten Abend und schaute auf dieandere Seite . Ta sprang sie mir nach , hielt mich am Armund sagte : „Ja , was ist denn das , was fehlt dir ?"

„ Wo bist du heute abend gewesen? "
„Ich ?"
„Ja , -du !"
„Im Dorf war ich und Hab für die Mutter eingekauft ! "
„ So , so . Eingekauft und beim Kornfeld bei Trcissehinten -bist - du nicht gewesen? "
„Was soll ich denn dort tun ?"
„Nun , die Leute erzählen manches.

"
„Aber das hätte ich doch nicht geglaubt , daß du auf -die'

-Leute gehst , du weißt doch , daß sie mich immer sclilechk
machen und uns zwei auseinander bringen wollen . Komm
sei doch gut ! "

Bei diesen Worten stellte sie sich auf die Zehen undwollte mich küssen . Bei Gott , hätt ich nicht mit eigenen
Augen zugeschaut, wie sie dort hinten mit dem anderen
karessierte , ich hätte mich täuschen lassen und wäre wieder
ins Garn gegangen . So aber spuckte ich verächtlich aus
und sagte : „Ich weiß nicht, wie man ein solches Gesichthaben und so schuftig sein kann.

"
Sie fragte : „Wie meinst du das ?" und -drängte sichwieder an mich . Ta überkam mich der Zorn , ich packte siebeim Handgelenk und schleuderte sie gegen den Holzhag .Es machte ihr nichts, sie sprang sofort die Stiege hinauf .

Oben auf dem letzten Absatz kehrte sie sich um, hielt sich
am Geländer fest und schrie mit einer abgebrochenen, selt¬
sam fremden , spitzen Stimme wie besessen : „Du Land¬
streicher . du Landstreicher! " (Forts , folgt .)

flrno Holz
wen-dct sich angesichts- seines 80. Geburtstages selber -miteinem Aufruf an die deutsche , literarisch interessierte Oeffent-lichkett. um -die vcmi besreunbeter Sette erlassene Aufforderungzu einer Natiormrlspen -de für ihn- seinerseits zu unterstreichen.Holz weist u. a . au -f sein neues Stuck „ Jynorabimus "

, die Forl -setzung der mit „Sozialaristokraten " und „Sonnenfinsternis "
begonnenen Reihe „Berlin , die Wende einer Zeit in Dramen "
hin . Holz sübrt ein äußerst günstiges Urteil Artur Jeschkes ,fernes Freundes und „Traumulus "- sowie „ Bi'ixl"-Mdtversässers,über „Jgnorabimus " an und fährt dann sott : '

„Im Vorwort zu diesem Stück — kein- Hahn hätte nachmir -gekräht und ich wäre sicher vor die Hurrde gegangen, wennnicht materiell opferwilligste Hilfe mir ineine Arbeit ermög¬licht bätte — schrieb ich :
„Ob die nock -auSstehonden neun übrigen -Stücke meinerSerie — zwei Tragödien , drei Komödien und vier Tragi¬komödien, , alle in ihren Grundideen bereftS konzipiert- undfestgesteckt —- sowie die AuS- und Abrmckmng meines „Plan¬tasuS"

, der mir nicht minder am- -Herzen- liegt, noch folg« -.- werden ?
,)Menn ich daran denke, wie ich mein „Bnch der Zeit" injungen Jahren auf einem Plättbrett verbrechen muhte, dasich über einen alten , wacklige» Waschtflch und eine Stuhllehnegelegt, und daß ich heute, mit bereits in wenig MonatenFünfzig , noch immer buchstäblich in einer Dachbnde hocke —man möchte fast lachen !
Ges-cbrieben in dem Jahr , Spätere werden das vegisttie-ren , in dem Impotenz Trumpf war.
Dezember 1912 ."

Wir tönen nur wünschen, daß die Sammlung für Holz Er¬folg haben möge, .damit der Dichter ohne Nährungssorgen seineliterarischen Pläne fortab zur Ausführung bringen könnt« . ESist gewiß ungewöhnlich daß ein solch bedeutender Geist wie Holzin dieser Weise in eigener Sache das Wort ergreifen muß . SeinAulsrus ist direkt ein neues Dokument der deutschenLiteraturschan de , die darin besteht , daß unser echterDichter Wecke so wenig gekauft werden, daß ihre Verfasser vondem Ertrag nicht einmal einigermaßen leben kmrnen. Hat doch.Holz für sein schrreidig-frischt , sreiheitdurchglühtes „Buch derZeit" —>aks» für über 400 Seiden prächtiger Gedichte ! — yanz -25 Mark Honorar erhalten ! ! . . .

Möge doch endlich das Bewußtsein dafür reger, weit regerals bisher werden, daß ein derackiges Poetcnschicksal eine boen -nsndc Schmach für a l les ist. was deutsche Kunst liebt. Dannwird es hosserrtlich allmählich — nicht zuletzt auch, wmin größereKreise der A rberte rs «hast infolge ihres sozialen Erstackensin den Stand -gesetzt werden , sich mehr als bisher um di« deutscheDichtung au kümmern — anders werden.Ein Ausruf zur -Sammlung , Beträge ttknmt die Leitungdes „Kunstwart ". Dvesden -Blvsewitz, entgegen, ist von fvlgsndeuNamen- unterzeichnet : Hermann Bahr . Hans Baluschek . Dr .Richard Dehmel . Dr . Ludwig Fulda . Geh . Hofrat Prof . Dr .ing . h. c . Cornelius Gurlitt . Maximilian Harden. Dr . GeorgHrrth . General -Intendant , Graf von Hülsen-Haeseler. Exz.Prof . Dr . h. c . Max Liebermann . Dr . Paul Lindau . Geh .Hosvät Prof . Dr . Wi-lhelm Ostwald. Gsneral -Jutendant Baronvon Putlitz . Exz. Bürgermeister Dr . Georg Reicke. Dr . ArturSchnitzler . Hermann -Sudermann . Geh. Rat -Prof . Dr . HenryThode. Pros . Dr . h . c . Hans Thoma . Siea -iried Wagner.

Schtagloorter,
Deutsche Wehrkraft — deutsche Stärke !
Deutscher Militäretat ,
Deutscher Schutz vor welschem Nachbar!
Liebknecht — deutsches Reichsmandat .
Kriegsmmister und Enthüllung ,
Kriegeshetzc — Macherei !
Krupp , Kanonen und Milliarde ,Große , deutsche Schacherei !
Keine große Schwindlerban -de, -
Alles übertrieben war !
Hoch dem deutschen Paterlande !
Unschuld — Orden — alles klar!

Friedr . P ifft e-r.

kleines Feuilleton.
Mannheimer Maifest -Woche. Das Programm der vom'4. bis 15. Mai ftattftndewden Mannheimer Mai scsi-Woche istein außerordentlich vielseitiges . Es - umschließt folgende Ver¬anstaltungen : Deutsche Künstlerbund -Austzekkustp -Wcnmheim



No . 96
Pfuirufe IWf5 , bic der Vizepräsident rügt .) Die Vorhaltungen
der »Norddeutschen" gegenüber der „Post" haben nichts genützt.
DaS Blatt hat mit proportioneller Rüpelhaftigkeit darauf geant¬
wortet. Die Regierung sollte aber nicht vergessen , dass sie ja

fortgesetzt dem '
Chauvinismus neue Nahrung gibt. Der

Chauvinismus und der militaristische Geist

wird von der Regierung grohgezogen. Schon in der Schule
beginnt man damit . Die Sozialdemokratie bekämpft diese
Treibereien nicht aus Vaterlandslosigkeit, sondern aus Liebe

; um Vaterland . An der deutschen Rüstungspolitik übt auch der

:>olksparteiler Haussmann schärfste Kritik. Er spricht von
dner verhängnisvollen Politik , nur vermisse man das Wort bei

ihm, dost er und feine Freunde die Vorlage ablehnen würden.
Ledebour ruft : Wenn Braband nicht wäre ! Grosse Heiterkeit.)

Aehnlich wie Haussmann hat früher auch schon v. Payer sich
geäussert , und das find Stimmungen , die zeigen, wie « signiert
:nan der Reichspokitik in Süddeutschland gegenübersteht. Die

Sozialdemokratie will man bei den Deckungsvorlagen ausschalten.
Das ist das ausgeklügelte Manöver . Die Sozialdemokratie wird
den blauschwarzen Parteien den Gefallen aber nicht tun , sich
unterkriegen zu lassen , wenn sie dem Volke das Fell über die

Ohren ziehen wollen . (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten .)
Allerdings wird die Sozialdemokratie versuchen , das Steuer -

Wesen des Reiches und der Einzelstaaten auf eine geordnete
neue Grundlage zu stellen. Vor allein wird die Reichsregierang
eine wirkliche Be sitzsteuer einführen müssen. Den Weg,
dass die Bundesstaten Klingelbeutelträger des Reiches werden,
macht die Sozialdemokratie nicht mit . Durch eine Reichsbcsitz-

steuer mutz das Verantwortlichkeitsgefühl der Einzelstaaten und
der Besitzenden verstärkt werden. Auf diese Weif« können wir
daS Rüstungsfieber etwas kurieren . Wir Sozialdemokraten
werde» nicht müde sein , die Interessen des Volkes zu vert « ten .

(Beifall bei den Sozialdemokraten .)
Die Genevaldebatte wird geschloffen .
Beim Titel Auswärtiges Amt stellt
Abg. Bernstein (Saz .) fest , dass weder Reichskanzler noch der

Staatssekretär eine Antwort auf die
Tkuiari -Angelegenheit

erteilt halben.
Staatssekretär v. Jagow : Auf Beschluss der Bcäschafte -rkon -

serenz in London höben die Mächte festgesetzt , dass Skntari Al¬

banien gehöre « soll . Durch die Einnahme SkutariS wird daran

nichts geändert . (Bravo !) Der König von Montenegro wird

«»fgefockert werden, die Stadt z« räume «. Die Massnahmen, di«

zu wessen sind , wenn er nicht folgt , wecken noch zu be-

raten sein. Mehr kann ich heute nicht sogen. (Bravo und Hei¬
tertest .)

Nach weiterer Debatte , die sich ans das Botfchasterpalais
in Petars^ rvg bezieht, wird der Etat des Reichsamt des

Innern und eine Resolution des Zentrums angenommen,
die die gesetzliche Beseitigung von MWändon im Handel mit

Fuiter - und Düngermiktetn sowie nstt Sämereien

fordert. Ausserdem besprachen die Wyg . Dornbek (Pöle ) und

Bernstein ( Sog.) die Verhältnisse in den obevschlefischen Kohlen¬

gruben und den K o h l e n st r ei k.
Abg. Schultz-Erfurt (Soz .) : ES ist immer noch darüber Be-

schwerde zu sichrem , dass die Jugendpflege unserer Parteigenossen
als politische Unternehmung verhindert wird . Anstatt für Ruhe
und Ordnung zu sorgen, greift die Polizei störend ein .

Abg . Dr . Cohn (Sog . ) : DaS Vereinsgesetz wird der sozial-

demokratischen JuyendbKoegung gegenüber zu rigoros gehcmd-

labt .
Abg . Giebel (Soz .) : Die Beamten der BrufSgenossen -

schaften müssten bald eine Angestewienvckmrny erhalten .

Abg. Haase (Soz .) beantragt , in der GdatSbevatung eilnst-

tveilennoch fooizusahäen, aber den Titel Kriegsminister
abzusehen. Er begründet seinen Antrag daurst, dass der ReichS-

ag unmöglich durch eine unwürdige H^ arbeit sich selbst hevab-

>hcn könne . (Lebhafte Unruhe recht», Zustimmung bei den

Sozialdemokraten .)
Abg. G-vaf Westarp (konff.) : Ich möchte dem Antrag entschie -

den tmdersprechen. (Beifall .) Es liegt kein Grund vor, die

Reihenfolge unserer Gegenstände zu ändern -.

Der Antrag Haase wird abyelehnt und die Beratung in

der gewöhnlichen Reihenfolge fortgesetzt. Beim Militär ,

c t a 1 führt
Mg . Stückle » (Soz . ) aus : DaS Militärkabinett ist

. rus einer einfachen Kanzlei des Kaisers zu einer Instanz ge-

worden , 'durch die sämtliche Perstmakfoagen gehen, währerck sie
tim Rechts « egen iurrch das KriegSmomsterium gehen sollten.
Akenn neuerdings in der « giemungSsrommen Presse gagan den

5i riegSmnoistrr Sturm gelaufen wird , so stehen jedenfalls sehr
hohe Kreise dahinter . Charakteristisch für die Sparsamkeit
unser« Msttärverwaituvg sind die Transaktione « «n Grund -

stückwefe» xa BerL« . Gone BeomtMwohnuny i» der BLVorio-

strasse hechdeL» zu lassen ^ sengen an Wahnsinn . (BizeprHident
Dove den fteboex K» Ordnung .)

Abg. Gsnrsser (f. Vp.) : Boi dem Grundstückhandel ist «S mir

vor allem urÄrrr. wie sich der KriegSminister überhaupt in ein

solches Geschäft einlayen konmte.

1913 in der städtischen Kuusthalle (bis Ende September ), Pferde ,

rennen , Festvorstelluugeu im Hoftheater , Festabend im Rosen¬
garten und Frickrichspork, Moimarkt , ProMenadekonzert, ein

JlluminatwrHcht aus dem Friedvichsplatz, ein Nockav- Nachtfest ,

sowie die grosse Fensterschau der Detailgeschäfte, während sich
das 9 . bcMsche SüogerbundeSsest unmittelbar anschlietzt .

Roch btt Schnlstatft« deS Deutschen Reichs von 1911 be¬

fanden fich i» de» allgemeinen deutschen Bildungsanstalten
ö 850 401 Knaben und 5639660 Mädchen. In Privatanstalten
wareu NASS Knabe« urib 152 774 Mädchen. Die Gesamtschü-

lerzahl belief sich somit aus 11697027 . Diese Schüler wurden

von 229401 Lehrkräften unterrichtet . Unter diesen waren

20 801 akademisch gebildete Lehrer, 1110 akademisch gebildete
Lehrerinnen , 168906 seminiaristisch gebildete Lehrer und

18 984 seminaristisch gebildete Lehrerinnen .
Zum dritten Ferienkursutz über Volkswirtschaft, staats -

lstrgerliche Fortbildung und Redekunst, der vom Bund Deutscher
Bodenresormer und vom Reichsverband Deutscher Städte in der

Pfingstwochevom 13.—18. Mai veranstaltet wird , haben bis jetzt
neben vielen Damen und Herren aller Stände bereits sieben -

undfünfzig Städte ihre Beteiligung zugesagt. Als Do¬

zenten werden u . a . reden Exzellenz Prof . Tr . Adolf Wagner ,
Damaschke , Bürgermeister Metzmacher , Leg^Rat Dr . v . Schwe¬
rin , Prof . Dr . Koppe , Geheimrat Dr . Schrameier . Prospekte
und Hörrrkarten , soweit Plätze vorhairden find , versendet die

Geschäftsstelle des Bundes Deutscher Bodenreformer , Berlin ,

LesfinFstr. 11 .

Lingegangene Bücher und Zeitschriften .
hi«r verzeichnettn und besprochenen Bücher und Zelt-

schviften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden. i

Pix Mainummer des „Wahren Jakob" ist soeben reich aus -

,estqttet 16 Seiten stark zmn Preise von 10 Psg . erschienen.

Las farbige Titelbild „Prometheus ist nach einem Oelgemälde

osq LanS G . Zentzsch ausgeführt . Ausserdem erwähnen wir

,wch Atzende Beiträge : Bilder : Zur Stählung des Patriotis -

mutz « n heute. — Auß Cadineg. — Proüatum estl — Die

am Bssskewban -n, — Die SSerin lmit Gedicht) . —

-
_ Montag , den 28 . April 1913.

Abg . Liebknecht (Soz .) :
'Meine letzten Ausführungen haben gegen mich sehr heftige

Angriff« hervoryevufen. Meine Worte haben gewerkt wie ein
-Schuss in « ne Schar mausender Krähen . Auch die

Firma Krupp
'hat sich der Mühe unterzogen , sich zu verteidigen. Was Herr
Dr . Hugenberg gesagt hat , ist ebenso wortreich, wie nichts¬

sagend. Natürlich haben die Herren versucht , ih« Spuren zu

verwischen . Ich h >sft aber , «s wird- in diesem Falle Krupp mög¬

lich sein, all den Schlichen nachzugehen . Untersuchungen sind

nun sehr schwer, weil diese Angestellten ganz genau wissen , dass,
wenn sie alles aus sich nehmen, ihnen für die Zukunft ei » gutes

Schweigegeld sicher ist. Dies muss in Deutschland mancher wis¬

sen , der vom Schweigegeld lebt . Herv Dr . Hugenberg mutz ein

sehr böses -Gewissen haben. Er hat prophezeit, dass noch eine

Stinkbombe fliegen wird . Er muH also wissen , daß noch manches
stinkt in der Firma Krupp . (Sehr richtig ! ) Herr Hugenberg
meint , es handle sich nm Lappalien . ES wird aber doch von der

Firma zugegeben, dass Bestechungenvorli ege n . ES sind

doch keine Lappalien und davon zu sprechen , mutet frivol an .
ES heisst , dass Brandt die Mittellossigheit gewisser Beamten
in strafbarer Weise zu benützen versucht habe, daS heisst auf
'deutsch Bestechung . Im - Zusammenhang mit -den Erörterungen
über den Fall- Krupp wurde das Geruch kolportiert, dass der

Krtsgsminiftev das 'Zeitliche demnächst segne» werde. ( Wider¬

spruch rechts.) Ich spreche natürlich nur politisch , das Mensch¬
liche hat natürlich auszuscheiden. Der KriegSminister hat aller¬

dings grossen Schwierigkeiten zu begegnen. Gewaltige KapitalS-

klicken haben die Rüstungen in der Hand und damit sind ausr
engste verbunden andere Gruppen^ auch Banken . Diese RüstunyS-
kartelle haben ja auch hohe Staatsbeamten sich gekauft, die in

ihren -früheren staatt -ichen Bu -veauS ein» und auSgehen, als od

sie noch dazu gehörten. Auch in England sind ähnliche Dinge
ansgedockt worden. Man hat auch nachgewiesen, dass der Rüst-

unyskouzevn in ©oglc-nfo der Urheber des Transvaalkrieges war ,
und in Frankreich liegt die Sache ebenso. Auch beim Aus¬

bruch BaAankrteyes haben unsichtbare Hände mitgespielt,
nämlich daS frunzöftsche RüstnngSkapital. Nun . komme ich zu
dem Wichtigeren (Oho-Ädose.) Nun , wenn Ihnen das schon
wichtig erschienen ist, was ich jetzt gesagt habe (Rufe : Nein !
Nein ! ) . darin wird auch das Kommende Sie noch mehr inter¬

essieren. Die Solinger Waffenindustrie soll sehr be¬

glückt sein über die Aufträge aus Russland. Man sagt, Russ¬
land trage sich mit KriogSgedvnken gegen uns und ihm liefert
man jetzt die Waffen.

Wie liegt eS mit Dillingrn ?
Der KriegSminister hat DiMnyen abgestr itten , weil ev damit

reicht in Verbindung stehe. ES ist nur berichtet worden , auch
Drillingen habe für irns einige FestungSwassen geliefert . Aber
das ReichLnarrneamt hot Dülkingen auherardentkich viel zn
danken. Herr v . Tirpih hat DiMngen nicht von sich abgeschüd-

tett . auch der RcichS-kanzler htt sich noch nicht geäussert. Der

Rechtseotigungsversuchder DMnger Werke ist als unrichtig zu-

rückgewiesen worden. (Unruhe bei den bürgerlichen Parteien .)
Den Brief der Deutschen Waffen - und MuniitionS -

fabriken hak der KriegSminister entschuldigt, und er hat er¬
klärt, eS hätte sich nur um einen Fehler gehandelt . Ein Jahr
noch Veröffentlichung des Briefes der Waffen- und Munitions¬
fabriken ist Hevr v . Gontard ins Herrenhaus beru¬

fen worden . Dieser Herr und General ist vor ein paar Jah¬

ren auch als KrregSministerkandidat genannt « orte ».

Dies« Herr hat einen Bruder , d« Flügeladjutaut ist .

(Rufe vom BundeSmkStlsch : Nein ! und grosse Heiterkeit.) DaS

Rüstungskapital ist international konzertiert . DaS güt für die

Deutsche Waffen- und Mm-nttivnsfvbM , für die Firma Mauser ,

für die östemeichifche Wafsenfabrik und eine belgische Wafsen-

fabrik. Diese Fabriken haben 1905 ein Kartell geschlossen zu -

nächst für China und Japan . Ein zweit« Vertrag veseanert
den einzelrien! Fabriken einzelne Länder . Der österreichischen

Fabrik ist Oesterreich reserviert , der deutschen Fabxik ist Deutsch¬

land reserviert . (Grosse Heiterkeit.) D« Vertrag geht dahin,

dass sie sich gegenseitig einen Profit garantieren . Es wird ein

Schiedsgericht zur Austragung etwaig« Differenzen berufen .

Der Vertrag ist 1905 aus zehn Jahve geschlossen worden. Die

Lieferungen an Bulgarien und Rumänien bleiben der öfter-
-veichischen Fabrik überlassen. . Das mutz aufgeklärt wecken im

Interesse all« österreichischen Fri -edenssveunde. Die bulgarischen

Waffen stammen zum guten Teil also aus Oesterreich.

Kriagsminister v . Heeringen : Was ich
' im Falle Krupp zu

sagen habe, habe ich schon früher gesagt. Die Angelegenheit

unterliegt dem Gerichte. Von Vertuschungen kann keine Rede

sein. Gegen mehr« e Angriffe des Abg . Liebknecht muh ich Skr »

wahrung einlegen . so dass ich einer an mich herantretenden B« -

suchung unterliegen wücke. In d« Grundftücksfrage lag uns

eine Verletzung des Budgetrechts fern , sonst hätten wir diese

Position auch unterschlagen . (Grosse Heiterkeit .) Die Behaup¬

tung . dass die Angriffe gegen mich aus Milttärkreisen stanrmen,

muh ich zurückweisen . So degeneriert fft unsere Armee mcht.

(Lebh . Sehr gut ! rechts.) Jeder Angriff von sozialdemokratischer
Seite ehrt i>en Kriegsminister . Diese Angriffe beweisen, dass d«

KriegSminister seine Schuldigkeit tut . (Langanh . Bravo rechts.)

Konservative Patrioten . — Der Münchener Obelisk . — Ster -

nickel. — Der verkannte Festzug. — Wie werde ich populär ? —

Illustrierte Klasfiker. — Text : Mai -Gedanken. Von ArminiuS .
- Promecheus . Von -Goethe. — D« Maitag de» Proletariats .

— Der Wehrbeitrag . Von Tobias . — Adrianopel . — Lieber

Jakob ! Von Jodchilf Rauke . — -Mai -Epistel an einen Freund
i-n Amerika. Von P . E . — Die Fahne des Rechts. Bon A. H.
— Werte Redakschon ! Bon Claus Swartmuul . — Die Grena¬

diere. Von Tobias . — Die Personalbeschreibung. Von .Hans
Reit« . — Die Ereignisse auf dem Balkan . — Anti -Maifeier .

Usw . Usw .
Der Preis der 16 Seiten starken Nummer ist 10 Pfg .

Probenummern sind jederzeit durch den Verlag I . H. W . Dietz

Nachf ., G . m -b. H., in Stuttgart , sowie von allen Buchhand¬
lungen und Kolporteuren zu beziehen.

Tie Maifestschrift d« Wiener Volksbuchhandlung, die soeben
erschienen sst , wird auch diesmal viel Freude und Begeisterung
wecken . Das Titelbild zeigt einen Arbeiter mit Weib und Kind

auf einem Vorstadtfeld. ,/Erst wenn die ihre Köpfe heben , erst
wenn d e n e n die Augen lachen , erst dann ist der Frühling wie¬

dergekommen! " heisst es in den scharf geprägten Worten , die
unter dem Zeichnung stehen. In der Festschrift finden wir einen

Aufsatz von Karl Leuthner , der ein grimmiges Lob des Krieges
anstimmt , einen Aufsatz von Jules Guesde über den Achtstun¬
dentag sowie Beiträge von Robert Danneberg ( „Jugend und

Sozialismus "
) und Adelheid Popp ( „Der 1 . Mai und die

Frauen ") . Ein Aufsatz führt in die Maigedankonwelt der alt «
Germanen zurück , -während Wilhelm Hausenstein ein Bild von

Luca Signorelli auf sein« irevolutionären Gehalt hin anali -

siert. Eine feine Praterskrzze stammt von Hans Pilz . Ueüer -

dies enthält die Maifestschrift noch wuchtige Gedichte von Karl

Bröger , Joses Luitpold , AlfonS Petzold und Otto König . Aus

dem Bildschmuck seien besond « s hervorgehob« Walter Cranes

Zeichnung „Der Weltmai "
, Hans Thomas Sämannsgestalt ,

Luca Signorellis Geinälde „Pan als Gott der Natur und als

Meist« der Musik" und das doppelseitige Bild von H. G.

Jsichsch : „Die Arbeit und der Frieden " . So bietet die dies¬

jährige Maifestschrift viel i>eS Gut « und Besten und wird all«

Genoss « und Genossinnen willkonunm sein . Preis der Fest¬

schrift 20 Psa
•

_
Generalleutnant Sta «bS : Beim Eüoerb v« t Truppen-

Übungsplätzenwird nach jeder Richtung hin daS fiskalische In¬

teresse wahrgenommen.
Abg . Liesching (F . « .) : Ein « orwurf kann bat Waffen-

iabriken daraus nicht gemacht werden , dass sie auch an sAuSland

liefern .
Abg . Ha«se (Soz .) : Der KriegSminister hat sich herauf -

nommen zu sagen, ein Angriff d« Sozialdemokraten ehre chn.

DaS ist eine Ueberhebung. (Grosse Unruhe. Ruf : Und er -

schämtheit . D « Präsident ruft die Wgg . Haas « und

Simon (Sitz .) zur Ordnung .) Damit Übertritt bet KrtegK -

minister seine verfaffungsmähigen Rechte. Sr mutz fich die

Krittk im Hause gefallen lassen .
Beim Titel Gouverneure und Komma » basten

begründet F ehrend ach (Zentt .) einen Antrag « ff Auf¬

rechter Haltung ab« anderweitige Besetzung bet Kom¬

mandanturen durch inaktive Offizi « «. ^
Abg . Graf Westarp beantragt Wiederherstekkuny der Kom¬

mandantur Königstein.
Kriegsminister v. Herringen : Ich kann diese Anträge nur

befürworten .
-

Beide Anträge w« d« abgelehu -t.
Beim Titel „Adjukanturoffiziere

" erklärt KüiegS-

minister v. Heering« , enffprechendder in
^
d« 2 . Lesung beschlos¬

senen Resolution werde vom- -Ansatz bei pur 10 der preußischen
Adjutanten für Mrsten und Prinzen « forderKche Betrag ge¬

strichen wecken !. Dieses wecke im Etat für 1914 in Erschrttmrng
treten und der Betrag ab Oktober 1916 werde alsdann rückver¬

gütet werden Lebhaft« Beifall .)
D « Titel wick in diesem Sinne bewältigt .

Abg . ZubeU (Soz .) : Den MrlttävmnlfAevn maß das Kon¬

zertieren in Urnform verboten wecken.
Beim Tiitel „Sterbegelder

" bttttet KriegSmtnPer
v. Heeringen, diese wie sie in d« Vv-rkoge angesordert Wacken» zu
bewilligen. Ein Vermittbrngsvorschlag von konservwtiv« Seite

wick abgelehnt , dagegen ein Antrag Erzbevg« (Zontr .)

angenommen, wonach Offizieren beim Verlust oder bei Dienst-

unbvauchbarkeit eigen« in «tatmähigen - Raftonsstallungen be¬

findlichen Pferde Entschädigungen bezahtt werden können . Im
übrigen bleibt eS beim BeschLuh dev zweiten Lesung.

Der Militäretiat wick darmff bewilligt. — lieber den An¬

trag , die Ostmcnkengulage Wied« herzustellen, wick namentlich
aügestimmt -wecken. —■ Einem V-ertayungsaiftrag wick wider¬

sprochen , svdatz abgeftimmt werden muss . Die Vertagung wick
mit gerin -ger Mehrheit boschiossen. — Nächste Sitzung : Montag
nachmittag 2 Uhr. Weiderbevcrtiuug . — Schluss halb 7 Uhr.

flus der portei.
Der bMsche Pqrteifay

wird EndeJuni in Fr ei bürg ftattfinden .

Traverferer für (Ucm. Lutz.
Wieder ist einer der Altem „zur ewigen Ruhe " einge-

,gangen . Unser treuer rastloser Vorkänrpser, Mitstreiter
und lieber Genosse TheodorLutzistam Freitag einem

langwierigen Leiden erlegen . Seine am Sonntag statt¬
gefundene Feuerbestattung war eine imposante Trauer -

feier , bei der alle Bevölkerungskreise vertreten waren . Dik

Halle des Krematoriums konnte die Leidtragemden nicht
alle fassen, die gekommen waren , um dem alten Kämpfer
lieben Menschen und Freund einen letzten Gruß zu ent¬
bieten . D ^r Stadtrat mit dem Oberbürgermeister war

vollzählig erschienen, auch eine große Anzahl Stadtverord¬
nete hatten sich eingefunden . Der freireligiöse Prediger
Dr . Weiß - Ludwigshasen würdigte in schlichten Worten -

die Verdienste, die sich der Verstorbene im Befreiungs¬
kämpfe des Proletariats erworben . Viele solcher Männer
tun uns not , um die sozialen Verhältnisse so zu gestalten ,
daß jeder Mensch sein kann . Das war der Wunsch , mit

dem er seine eindrucksvollem, trostreichen Worte schloß .
Der Gesangverein „Frisch auf " sa-ndte dein lieben Ge¬

nossen, nachdem er einen stimmungsvÄlen Trauevchor zum
Vortrag gebracht hatte , als letzten Gruß : „ Ein Sohn des
Volkes will ich sein "

, ins Flammengrab . Als äußerliche
Anerkennung der Verdienste des Genossen Lutz , die er sich
jm Kampfe in der Partei erworben , ließ der badische , eben¬

so der württembergische Partei -vorstand durch eine Dele -

gation Kränze niederlegen . Auch die Mitgliedschaft
Baden -Baden und die Stadtverordneten -Fraktion legten
als äußeres Zeichen der Dankbarkeit Kränze -an seinem

.Sarge nieder . Die Stadtgerneinde und der Stadtrat

ehrten gleichfalls ihren verdienstvollen Bürger und tüch¬
tigen Kollegen durch Kranzspenden . Weiter wurden Kränze
niedergelegt vom Gesangverein „Frisch auf ' und der

.Freien Turnerschaft Baden -Baden . Von der Beliebtheit
und Anhänglichkeit der Mitgliedschaften in seinem Wahl¬
kreise zeugten die Delegationen mit Kranzspenden aus

.Rastatt -Kreis und Stadt , Gaggenau , Muggensturm , Dur¬

mersheim , Oos und Achern. Auch der 6 . und 7. badische
Reichstagswahlkreis hatten es fich nicht nehmen lassen,
.dem alten Kämpfer einen letzten Gruß und Kranz zu
entbieten .

Unter den Klängen eines Traverchorals und den sinn-

vollen Worten des Predig « s Weih , die fich an den

Spruch Gvthes anknüpsten : „Kein Wesen kann in Nichts
zerfallen , das Ewige lebt fort in allem " , senkte fich der

Sarg mit dem lieben , treuen Genossen ins Wammengrab .
Uns aber soll sein arbeitsreiches Leben im Dienste uifferer
idealen Sache für das Allgemeinwohl imm « ein leuch¬
tendes Vorbild sein ; wir werden uns« em treuen , rastlosen
-Vorkämpfer ein ehrendes Andenken bewahren und in sei¬
nem Sinne weiter schaffen an der Befreiung deS Prole .

tariats .

Noch ein hartes Urteil . Genosse Emil Rauch von bit

„VolkSzeitung" in Zittau wucke am Freitag vom Landgericht
Bautzen wegen Kirchenbeschi-mpfung zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilt . Die Straftat wurde in einein Arttkel eckkickt , in
dem Rauch aus Anlass einer Kollekte des sächsischen Landes-

konsfftoriums zugunsten kirchlicher Jugendpflegeeinrichtungen
die Kollekte einen „Bettel " und die Kirche eine .riesenhafte
staatlich gestützte und von den Gemeinden subventionierte Ver¬

dummungsanstalt " genannt hatte .

Kleinsteinbach . 25 . April . Die Maifeier der hiesigen
Ortsgruppe des sozialdemokratischen Vereins findet am Don¬
nerstag , 1 . Mai , abends 7 Uhr im Gasthaus zum „Ochsen " statt .
Das Programm fft ein reichhaltiges und verspricht rreben der

Festrede, welche vom Genossen Rechtsanwalt Ma ru m gehalten
werden wird , einen genussreichen Abend, wozu die Arbeiter und

Freunde unserer Sache freundlich eingeladen sind. Progrccrnvie
können am Abend soloie vorher von den bekannten Partei¬
genossen das Stück zu 10 Pf , in Einpfang genommen wecken.
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Montag , den 28 . April 1913

'
.' Seite r>.Durmersheim , 28. April . Der hiesigen Arbeiterschaft zurKenntnis , daß unsere diesjährige Maifeier wie folgt abgehaltencwird : Mittwoch, 30. April , Vorfeier , verbunden mit Lampiou-Sug. Lufarmneirkunft und Abmarsch desselben auf dem Festplatz( bei BickeShoiW um 8 Uhr abends durch die Hauptstratze vonD-urmersheinrin das Gasthaus zum „Kreuz"

, daselbst Versamm¬lung , verbunden mit Gesangs - und Musikvorträgen , sowie Fest¬rede deS Gen. Kruse - Karlsruhe . Am 1 . Mai (Himmelfahrts .tag) Zusammenkunft der Arbeiterschaft um 11 Uhr im Gasthauszum .»Kreuz"
. Abmarsch daselbst um >$ 12 Uhr mit Musik durchden Hardtwald nach Wvuchhausen , Sulzbach, Oberweier , Ett¬lingenweier . um den dortigen Genossen einen Besuch abzustattcnurw von da wieder retour . Abends gemütliche Unterhaltungmit Musik im Gasthaus zur „Krone"

. An die hiesige Arbeiter¬schaft , besonders an die organisierte , richten wir den dringen¬den Appell , sich vollzählig an den Veranstaltungen zu beteiligen.
Einen vernünftigen Standpunktnimmt die „Leipziger Volkszeitung " im Leit¬artikel ihrer Nr . 92 vom 23 . ds . Mts . zur Haltung unsererbelgischen Genossen im General st reik ein .Sie kommt am Schlüsse des Artikels auf den Kammerbeschluß zu sprechen , der die Parteileitung zum Antrag aufBeendigung des Streiks bestimmte und meinte , es sei janicht ausgeschlossen, daß die Klerikalen das Proletariatschließlich doch wieder prellen . Dann fährt sie fort :.Ob der Rückzug der Regierung weit genug geht, um dieAufhebung des Generalstreiks zu rechtfertigen, das zu be¬urteilen ist indes vorerst die Sache unserer belgi¬schen Genossen . Sie allein verfügen über die Sach¬kunde , die die Bedeutung des Schrittes der Kammer richtigabmesfcn kann. . . .

"
Denn die „Leipziger Bolkszeitung " auch inunserer deutschen Partei die Entscheidung über taktischeMaßnahmen jedes Mal denen überlassen hätte , die alleinüber die nötige Sachkunde verfügten , so wären den fürjene Maßnahmen verantwortlichen Parteigenossen mancheSchwierigkeiten und der Partei manche unangenehmeZwistigkeiten erspart geblieben .
Leider kann sich die „Leipziger Volkszeitung " daranimmer noch nicht gewöhnen . In letzte Zeit nahm siewieder verschiedene Stänkerartikel aus Baden in ihre Spatten auf , auf die zu erwidern uns allerdings nicht der Mühewert erscheint.

fius dem Laude.
Durkach .

— lieber die Krankheits - und Sterblichkeitsverhältniffe imAmtsbezirk Durlach pro 1. Quartal 1913 berichtet der Bezirks¬arzt , daß in einigen Gemeinden ansteckende Krankheiten gemel-oct wurden . So traten in erheblicherem Maße der Scharlach inDurlach , Diphtheritis und Krupp in Weingarten aus . Gestor¬ben sind im ganzen Amtsbezirk im 1 . Vierteljahr 183 Personen(Totgeburten nicht einbegriffen ) , ist gleich einer Sterblichkeitvon 18,61 7m, darunter befinden sich 58 Kinder im 1 . Lebens¬jahr — 31,69 % aller Gestorbenen und 20 Kinder von 1—15Jahren = 5,5 % . Die Zahl der Kinder im 1 . Lebensjahr istverhältnismäßig hoch . In Durlach selbst starben in diesemQuartal 48 Personen , etwa 13 7«, darunaer 14 Kinder im1. Lebensjahr — 29,16 °fo der Gestorbenen; in Weingarten star¬ben 8 Personen , davon 2 Kinder . Auch dieser Bericht zeigt, daßdie Sterblichkeitsquote im Durchschnitt in der Stadt etwas gün¬stiger ist als im Landbezirk.
Ettlingen .

— BürgerauSschutzsitzungfindet am D i en 8 t a g, 29 . April ,nachmittags um 3 Uhr statt . Zur Tagesordnung steht die Ge-nchmigung des Gemeindevoranschlags für das Jahr 1913 , sowieWahl eines Milglieds in die Kontroll- und Abhörkommission.Die Verhandlungen sind öffentlich.
K «statt .

— Außerordentliche Parteiversammlung .Ten Parteigenossen und Genossinnen zur Nachricht , daß amMittwoch ickend 8 Uhr im Parteilokal zum „Anker " eine außer¬ordentliche Parteiversammlung stattfindet . Wegen der se h rwichtigen Tagesordnung ist vollzähliges uüd pünktliches Er¬scheinen unbedingt notwendig. Besonders die Mitglieder derBürgeransschußfraktion müffe» all« anwesend fein.— KohlenbezngSvrrein. Die vereinigten Gewerkschaftenvonhier hatten ans vorgestern ab« rd in den Ankersoal «ine öffent¬liche Bevfmninluny ernberufen zwecks Gründung einesKohlenb -ezrgSverei -ms. Als Referent wurde der Vor¬sitzende dsS Karlsruher KohienveveinS, Herr Krieg , gewon¬nen, der den Zweck und d«e Ziele eines solch nützlichen Vereinserläuterte . Es wunde sodann zur Gründung des Vereins ge-scbriü-en, dem sofort sämtliche Anwesende als Mitglieder bei-tratem Der Verein führt den Stamon: „Allgemeiner Kvhl-en-bezugSvereiu Rastatt "
. Hierauf wählte man einen provisorischenBorstand, der sich mit den weiteren Arbeiten befassen soll. —Eines soll noch erwähnt werden : Die Annonce betr . Ankündigungder Verstümmlung wurde u . a . auch an das hiesige Zentrums¬blatt , die .Lickst . Mg.", zur Veröffentlichung geschickt , jedoch vondem betr . Redaktsor , der zugleich auch Geschäft Ssührer ist, wiederzurückgesandt mit der IMmifchen Bemerkung, daß er p ri nzt -

p iell von dem vereinigten Gewerkschaften weder im lokalennoch im JuferabcoBeil «twaS arrfnckhme. ES ist wirklich bedauer¬lich daß das ZentrumSbtatt sich in diesem Lichte zeigt, wo essich doch rau eine soziale Sache handelt» die doch auch Zen¬trum Sarbödbern zugute stimmen kann. Oder will das Aentrums-blrfiS sich -nicht Weyen der paar Arbeitergrofchen .die Finger be¬schmutzen" ? Den Arbeitern soll-ten doch endlich di« Augen a-uf-g-chon und dieser Presse den verdienten Fußtritt geben. DerHerr Gchchästsfühver und Redakteur hatte sich auch -einmal inletzter Zeit über die „hohen Arbeiterlöhne" in dem ihm un»terstevien Betrieb aus -gedrückt. Er meinte» er könne eS nichtderstchcu , wie es komme , daß die Gehilfen in der „Rest. Ztg .
"

einen so hcchen Lohn hätten . Aber der Herr Geschäftsführerbezieht doch auch 4800 Mk. Gehalt ! — Und da wundert man sichnoch über die höhen Löhne der Gehiifen .
OffenburK .

— Maifeier . Das Fest der roten Internationale rücktheran . Um dasselbe auch in den Mauern OffenburgS festlichund würdig zu begehen, sind alle Vorkehrungen getroffen . ESist deshalb zu erwarten , daß die Genossen von Stadt und Landsich mit ihren Frauen und Angehörigen zahlreich daran betei¬ligen. Die auswärtigen Genossen werden ersucht , sich pünktlicheinzufiuden , u-m am Festzug teilzunehmen. Die Aufftellung be-ginnt Punkt 2 Uhr am Volksgarten . Für jeden klassenbewusstenArbeiter muß die Parole am Donnerstag lauten : Aus zur Mai¬feier nach Offtnbury !

* Urloffen, Amt Ossenburg ) , 27 . April . In -der vergangenenNacht wurde der Jagdhüter F . Fieß von Renchen von einemWilderer durch einen Schuß in den Oberschenkel schwer verletzt.Der Jagdhüter war im Begriff , den Wilderer , der sich auf denBoden gelegt hatte» zu ergreifen , als dieser aus unmittelbarerNähe den Schutz abgab und dem Jagdhüter eine schwere Ver»letznua aufaßte. Der Wilderer entkam.

* Achern » 27. April . Unter der Teilnahme zahlreicherFeuerwehren aus Nah und Fern beging heute die hiesigeFeuerwehr das Jubiläum ihres 60jährigen Be¬stehens . Mit diesem Feste war der Abgeordnetentagdes Feuerwehrkreises 7 Baden verbunden. Die Beratungen be¬gannen um 9 Uhr im „Tivoli "
. Um halb 12 Uhr fand einegroße Probe der hiesigen Feuerwehr am Rcalschulgebäude statt ,abends wurde im Gasthaus zum „ Ochsen " ein Festbankett abge¬halten .

* Mannheim » 26. April . Der Strafgefangene Remius vonNeckarau, der nach einer Reihe schiverer Einbruchsdiebstahl undsonstigen Verbrechen in Luxemburg , Westfalen und Rheinlandin Neckarau verhaftet und zu einer mehrjährigen Gefängnis¬strafe veruteilt wurde , machte vor einigen Tagen im hiesigenneuen Landesgefängnis ein Ausbruchsversuch, ohne daß es ihmjedoch gelang , sein Vorhaben auszuführen . Er hatte sich bereitseine Art Feile gefertigt , um die Eisenstäbe seiner Zelle zu durch¬sägen, che er jedoch zur Ausführung schreiten konnte, wurde dieFeile gefunden . — Auch im hiesigen Untersuchungsgefängnisbrach vorige Woche ein Häftling namens M-aurer aus , indemes ihm gelang , über die Mauer nach dem Ballhaus zu entkom¬men. Er wurde jedoch bereits einige Tage darauf wieder fest¬genommen . . — Die gestern auf der Bahnstrecke Waldhof—Sand¬hofen gefundene unbekannte männliche Leiche wurde als die¬jenige des 28jährigen Gürtlers Zingler , der wegen zerrüttetenFamilienverhältnissen den Tod gesucht hat , festgestellt .* Mannheim , 27 . April . Einen unheimlichen Fundhat die Kviiuiua -lpolizei im Keller deS Ha-nftS Wtrlühofsträße 16gemacht. Vor einigen Tagen fand man auf einem Schuttablade¬platz bei dem Vorort Käfertal in Lumpen gehüllt die Leicheeines neugeborenen Kindes. Die Mutter kornfie sehr bald er -nritt -elt werden . Es war die Frau des Maurerpoliers Wühler ,die am Dienstag an den Folgen eines verbrecherischen Eingriffsim Krankenhaus gestorbvn war . In der Wühlerfchen Wohnungentdeckte -man in einem Eimer eine zweite Leiche. Ob diese auchvon Frau Wühler herrühvt , steht noch nicht fest . Bei weiterenNachforschungen fand man im Keller in einem dunklen Tveppen-winkel zehn weitere verdorrte Kindesleichcn. Ob die Opfer ei-gen -Ki-nder der Frau Wühler waven» oder ob es sich um so-t-che vonanderen Frauen handelt , muß die Untersuchung ergeben. Dert -erhcrftete Mann behauptet , keine Ahnung gehabt zu haben-, daßseine Frau irgend etwas St -vafbaves -treibe. Das Ehepaar hatzwei Kinder , ein Mädchen von 16 Jahren nnd einen Knaben,der noch zur Schule geht. Die Frau genoß kennen guten Ruf .Sie scheint laut „ Franks . Ztg .
" Beziehungen zu Personen ge¬habt zu haben , die sich gewerbsmäßig mit Verbrechen gegen daskeimende Leben befaßten . Hausbcwvhnev wollen wiederholt ge¬sehen haben , daß ein Mann mit einem Koffer die Frau besucht«.— Unter : dem Verdacht des Doppelmords wur¬den inr Vorort Sandhosen der Arbeiter W -ikler und dessen 16°jährige Tochter verhaftet . Vorgestern wurde hinten der Lumpen-fabvik von Maier bei Käfertal eine in Lumpen gehüllte Kirbes¬leiche gesunden . Wie sich nun herausstellte hat die Frau desverhafteten Mannes einem Zwillingspaar das Leben geschenkt.Die Mutter ist anscheinend infolge eines Eingriffs vor einigenTagen gestorben und da haben nun Vater und Tochter die voreinigen Wochen gebovenen Kinder auch weggeschafft . Das zwefteKind wurde ebenfalls bei Sandhofen in Lumpen eingewickelt toiau -fgefu-nden.

— Gestern nacht Sam es in einer Wirtschaft auf dom Wald--hof zu einer schweren Messerstecherei , wobei dem ledigenSchlosst«: M . Schönberger die Zung abgeschnitton wurde. DerSchläfer A. Leihauf erhielt einen Stich -in den Rücken nnd einenin den Kopf. Beide sind sehr schwer verletzt . Der Täter , ein38jähriger -lediger Fabrikarbeiter , wurde verhaftet.
gr Aus - Furcht vor Strafe suchte sich heute nacht der 26-jahv.HauRiursche W. Natte -r -er durch «inen Schuß in die Schläftzu töten . Man fand ihn vor dem Hause liegend schwer ver¬letzt vor.

slus der Stadt.
Karlsruhe , 28 . April.

Maifeier
In allen Kulturländern rüstet die organisierte Arbei¬

terschaft zu einer wirkungsvollen Demonstration für den
AchtstnsnÄentug Und weittzehenden Arbeiierschutz . Mehrals sonst ist es aber auch notwendig , am 1 . Mai eine ge¬waltige Demonstration gegen die Kriegshetzer und das
wahnsinnige Wettrüsten zu entfalten . Die hiesige Arbei¬
terschaft wird sich, wie immer , einmütig an dieser mäch¬
tigen Willenskundgebung der internationalen Arbeiter¬
schaft beteiligen und für den Weltfrieden und die Befreiungdes arbeitenden Volkes aus den Fesseln des Kapitalismus
demonstrieren .

Parteigenossen und Freunde , trefft alle Borbereitun -
gen, um unser» Feiertag würdig zu begehen und unser»
Forderungen kraftvollen Ausdruck zu geben!

In unserem Bericht über die! letzte Bürgkrastsschußsitzung
ist uns in den einleitenden Worten ein Irrtum unter¬laufen . Bezüglich der persönlichen Bemerkung ,die der Herr LHerbürgermeister gegenüber der „Volks¬stimme " gemacht hatte , hatten wir bemerkt, daß der Ober¬bürgermeister korrekterweise seine Bemerkung auch gegenden „Schwäb . Merkur " hätte richten sollen , da die „Volks -stimme"

ausdrücklich den „ Schwäb . Merkur " alsQuelle angegeben habe . Diese letztere Bemerkung ist nuninsofern unrichtig , als in dem in Frage kommenden Ar¬tikel allerdings von dem „Schwäb . Merkur" insofernnicht die Rede ist, als er nicht ausdrücklich ge¬nannt wird . Wer jedoch den Artikel der „Volksstimme "
mit dem einige Tage vorher erschienenen Artikel des
„Schwäb . Merkur "

bezüglich des Unfalls im Vierordtsbadvergleicht , wird leicht erkennen, daß die „Volksstimme "
ihre Ausführungen nur auf Grund der Bemerkungen im
„Schwab . Merkur " hat machen können, -einzelne Ausdrückedecken sich sogar miteinander in beiden Müttern . Der
Herr Oberbürgermeister hat zweifellos auch den Artikelim „Schwäb . Merkur " gelesen , auch ihm dürste dcmn nichtentgangen sein , daß die Bemerknnqe « der „BoM -ftinuae "
nur durch jene des „Schwäb . Merkur "

» wenn dieses

Blatt auch nicht ausdrücklich genannt wurde, veranlaßtworden waren .
Der Stadtgartenwird demnächst durch einen neuen Anziehungspunkt be¬reichert werden . Seit einigen Wochen ist er großen „Um¬wälzungen "

unterworfen . Seinen vielen Besuchern wirdnicht entgangen sein, daß auf dem Gelände zwischen beutBärenzwinger und dem Schwarzwaldhause im Tiergarten ,och mächtige Granitfindlinge (die mit vieler Mühe au8dem Gebiete des künfftgen staatlichen Murgkraftwerkes imSchwarzwald herbeigeholt wurden ) im Halbkreise türmen.n Umfassung für ein Seelöwenbassinbuöen , das bald seiner Vollendung entgegengehen dürste.
-r die munteren , Seehunden gleichendenfoiueruchen Tierchen , die in allen bedeutenderen zoologi -Ichen Garten vertreten sind und dort jahraus , jahrein Alt

>;ung belustigen . Der alte Tiervater Hagenbeck inStellingen , der dieser Tage zum großen Leidwesen seinervieler Verehrer aus dem Reiche der Mensch- und Tierheitdie Augen geschlossen, hat noch kurz zuvor ein Paar präch-ttger Seelowen an den Karlsruher Stadtgarten zumäßigem Preise abgetreten , die mit Ungeduld auf ihre„Reise nach dem Süden " warten . Sie werden sich bei uns^veifellos wohl fühlen und auch hier köstliche Proben ihrerTaucherkunststücke ablegen , aber auch dartun , daß sie^ ^ atur mit einem ausgezeichneten Appetit begnadetDer Anblick der Fütterung dieser gefräßigen Fisch-rauber ist schon ein Genuß für sich allein . Hoffentlichleidet hierunter nicht der städtische Fischmarkt zum Nachteilder Hausfrauen . Auch sonst bietet der Tiergarten ein ver¬ändertes Bild . Die Einwirkungen der Bahnhofverlegungmachen sich vielfach bemerkbar. Am Südende ist er leiderziemlich mitgenommen worden , ein Teil der schönen An¬pflanzungen mußte dem neuen Bahnhofplatze zum Opfer:fallen , andererseits hat er nach dem alten Meßplatze zrrweiteres Terrain gewonnen , das seiner Kultivierung harrt.Dort ist man bereits mit der Anlage der Reit - und Fahr- -bahnen für die Jugend beschäftigt. Ein hübsches Ponyauf funken Beinen trägt die Jünger des immer mehr cms-kom-men-den Reitsportes für zwei Nickel in einigen Rundenumher und wer sich im Sattel noch nicht sicher fühlt , magferne Lenkerkünste auf dem Ponywagen versuchen . Das -Dromedar , das in gemessenem Schritte schon bisher die -kühnen Reiter durch den Garten trug , wird dieser Kon»,kurrenz nicht grollen . Wer gerne im Schaukelstuhl einertRitt durch den Garten wagt , wird nach wie vor den Rücken!des „Schiffs der Wüste" erklettern . Die Kinderschar drängtsich um diese willkommenen und harmlosen Belustigungen ,mit der die Stadtgartenkommiffion einen guten Griff getarlhat . So wird der Stadtgarten , der gegenwärffg im schöufsten Frühlingskleide prangt , jedermann auf seine Rechnungbringen und namentlich an den Pfingsftagen wieder vieltTausende in seinen Bann zwingen .

Zur Maifeter.
DiS Boreine werden nvchmsls dringend ersucht, ch»1. Mai ihre geplanten Ausflüge und sonstigen Nerftnstajhtunjgen chlssiflhen zu- lassen. Es fft Pflicht sämtlicher Pwe.teigenoffen , a!n der morgens

*

*411 Uhr in der AesthaK «stattfiudenden « roßen Betrscrmmlnn-g, in dor Grjnnssi«Klara Z e t k i « sprechen wird , teilzuuehm -en. Auch dHGenossinnen und Genossen ajus den Vororteft werdien «p,sucht, die Versammlung M besuchen. .

Die Vertreter der Sportsvereine seien darauf auffnerk-sam gemacht, daß die Besprechung betr . Sports -ecke mmständehalber erst am Mittwoch abend Uhr in det„Gambrinushalle " statffindet .
Student . BolkAunftrrichtskurse . Unsere Leser seien nochmals auf die am 3 . Mai beginnenden studentischen Unter¬richtskurse hingewiesen . Anmeldungen werden am Mrkt-woch den 30 . April und Samstag den 3 . Mai , abends vor8—ist Uhr, im Hauptbau der Technischen HochschrÄe, Kaffer«straße 12, entgegengenommen .
B,m neu« » Bahnhof . DaS Aaffchloyer » der eiftnns » Gsrippe der Bah -nhoshaltencm » n-euen Bahnhof ycht mit itm-gewöhnlicher- Schnelligkeit vor sich. Die 5. Halbe wurde znerft l,Angriff genommen und ist , 300 Meter lang , bereits vollendetDaüu wurde mit der 4. u-nd 3. Halle zuybeich b-sMmnsn . die « «auch schon -im der ha-L -en Länge fertig find. Nenn das so wei¬ter geht , so werden die Hallen jedeysavs rechtzeitig dafbcihcn

(„Schwab. Merk.".)Eine Beschwerde vom neuen Bahnhof. Arff einen Mißstantim Neubau des Personenbahnhofes werden wir ersucht , « rftn-erk-sam zu machen. Es ist nämlich an und im neuen Personen¬bahnhof kein einziger Abort vorhcmden, trotzdem etwaPersonen in demselben beschäftigt find. Es arbekten zurzeitdort : Maurer , Schremer , Platteirieger , P ackkettbodeulieger,Schlosser, Heizuugsinorrieure, . Eftktrouumtrure , kurzmnsast all«Handwerker find vertre ten aber «» steht -kein «deztger Wort zurBecfügung . Man muß staunen , doch den Herren BauiafheSoven,Qberinfpecktoreu, den Herren Bairsthrerri ustv .» -die doch täglichden Bau besuchen , das noch nicht ausgefallen ist. Ist denHerren derrn die Schweinerei , me. dort existiert , gkesHuSS-ia ?Die Herren Bauführer find doch sonst so schneidig nnd ,wenn fie einen erwischen, der den -Bahnhof verunreinigt , sofortmit Verweisung von der Baustelle ! Sie ftbkst lasten sich natürlichZeit und gehen in das 10 Minuten entftrnte -Fernheizwerk. Dakourmt eS auf eine halbe Stunde »ficht an . Die Arbeiter jedochkönnen sich solcher Spaziergänge nicht erlauben , die werbe» ge¬trieben , die Arbeit fertig zu stellen. Mhtlfe wäre hier dringend« n Platze.
Der Nachfolger Rrftftveins . Wie vertäutet , soll Äapell-rneister Cortolezis vom Münchener Hv-fchea-ter als Äochftl-ger Reichweins an die hiesige Hofoper ftmr-m-eu.
Erfolge einer Karlsruher Künstle« «. In einer Rezensiondes Concordia - Konzertes in Offtnburg schreibt die„Offenburger Zeitung " über das geschätzte langjährige frühereMitglied der Karlsruher Hofoper, Frau Roha - Warm -erS »p e r g e r u . a . : „Auch die Solistin , Frau Roha-WarmerSpepgeraus Karlsruhe , brachte ein guter Stück Frübling mit. Mchtbloß in einzelnen ihrer Lieder, sondern in -der ycrnzen sonnig-wonnigen Art zu singen-. Vor -mehreren Jahoen Härten wir dftSängerin in einem Korcovdia-Konzert. Seitdem hat ihre herr¬liche Stimme an Glanz und Kraft noch gewonnen mkd ihr«Kunst sst^ zu höchster Vollendung hnangerei -st. Der begeisterteBeifall für die prächtigen Leistungen legte sich erst, am FrauRoha -WvrmcrSperger eine DrerugaKe („Lenz" von Hüldach)spendete.

DaS Motorboot Mr dir Perfoneirves- rberung auf dem Rheia.Hafen wird demnächst in Dienst gestellt weiden. ES wird in derSanpkfirche dem AstSfkngsveockohr im Svinmer dienen. Die
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Fahrten sollen zunächst auf der Strecke Nordbecken -Vorhafen
idattfinden und zwar Werktags nachmittags um 4 Uhr und

b UKr. Scmm- und Feiertags vormittags 10 und 11 Uhr und

nachmittags 2, 3, 4, 5 und 6 Uhr. Die Fahrpreise betragen : Für
eine einfache Fahrt (vom Novdbecken nach dem Hafemnunv am

Rhein oder umgekehrt) 20 Pf ., für die Hin- und Rückfahrt 30 Pf .,

für Kinder unter 12 Jahren je die Hälfte . Für -Sonder - unv

Gesellschaftsfahrten werden die gleichen Preise , mindestens aber
4 Mk. für jede Fahrt , erhoben, für die Beförderung von Schü¬
lern unter Führung von Lehrern oder Lehrerinnen 10 Pf . für
jede Person , sofern die Fahrten an Werktag vormittags 10 ode?
11 Uhr ausgeführt und mindestens 7 Mk . für die Fahrt bezahlt
werden . Bei schlechtem Wetter fallen die Fahrten aus . Durch
öffentliche Plakate wird bekannt gegeben , ob gefahren wird .

Revision eingelegt hat der am letzten DienStay vom Schwur¬
gericht wegen Ermordung des Papiermaschinenfühvers Kvautz
in Dillweitzenstein mit dem Tode gestrafte Paplerfabrikarbeieer
Wa l lne r .

Unfälle. Belm Abspringen von einem in voller Fahrt be¬
findlichen Stratzenbcrhnwagen kam Freitag nacht gegen 11 Uhr
eine hier zu Besuch befindliche Verkäuferin aus Konstanz in der
Turtächerallee bei der Bernhardstratze zu Fall . Sie wurde nach
der Polizeiwache Durlachertor verbracht, Ivo der berbeigerufem
Arzt eine Verletzung .des linken Trommelfells sowie einen Schä¬
delbruch feststellie . — An einem Neubau der Kaiferstratze erhielt
ein verheirateter Maurer aus Daxlanden von der Deichsel
eines Lastwagens einen Schlag an den Unterkiefer, wurde aus
die Fahrbahn geschleudert und blieb bcwuhtlos liegen. Er wurde
mittels Krankenautos nack dem Vinzentiushaus verbracht.

Warnung vor einem Schwindler . Letzten Freitag erschien
in einem hiesigen Geschäft ein etwa 18—20 Jahre alter gur ge¬
kleideter Mensch mit Hellem , kurzen, modernen 4Lverziehet, gel¬
ben Stiefeln und hochdeutschem Dialekt , frei sich als Sohn eine?
Ragierungsrms auSgab . Er bestellte eine Damen - und eine
Herren-Briestaschc nach seiner Wohnung Schlotzplatz 34 und
Uetz sich di« Rechnung geben. Das Haus Schlotzplatz 34 existiert
aber nicht . Ob der Unbekannte nun 1.» dem Geschäft einen Dieb¬
stahl verübt bat , o der sich die bestellten Sachen erschwindeln
wollte, konnte noch nicht festgeftcllt werden.

Vergnügungen ung Unterhaltungen.
Fußball -Wettspiele. Am Sonntag vormittag spielte

die 2 . Mannschaft der Freien Turnerschaft Karlsruhe auf
dem Spielplatz beim Wasserwerk gegen Freie Turnerschaft
Rüppurr , 1 . Mannschaft. Das Spiel endete mit 3 :2 für
Rüppurr . Nachniittags spielte die 1 . Mannschaft Karls¬
ruhe gegen Turnverein Aue 1 in Aue . Tas Spiel ergab
6 :2 für Karlsruhe . Ter Verlauf der Spiele war ein guter
und waren dieselben wiederum ein Beweis dafür , daß der
Fußball -Sport auch innerhalb der Arbeiter - Turnvereme
immer größere Fortschritte macht .

Kolosseum . Auch dic beiden neuen Lachschlagcr „Die Braut¬
nacht" und „ Mein Freund , das Kalb"

, dic „Jobs lustige Bühne"

noch kurz vor Beendigung ihres Gastspieles herausgebracht hat,
erzielten bei den bisherigen Aufführungen in der bekannten vor¬
züglichen Wiedergabe durch die rheinischen Gäste stürmischste
Heiterkeit. Montag , Dienstag und Mittwoch finden unwider¬
ruflich die letzten Aufführnngen statt . Wer sich also noch einmal
so recht von ' Herzen auslachcn will, versäume nicht , eine dieser
Vorstellungen zu besuchen .

Montenegro . Grohcs Interesse gibt sich jetzt für dieses
Land kund . In einer prächtigen Serie wird cs im Kaiser-
panorania gezeigt . Hält doch dieser kleine Erdstrich mit knapp
L50000 Bewobnern unsere Grotzmächtc in Schach. Diese eigen¬
artige , zerklüftete Gebirgswelt , die nur spärliches Grün bervor-
bringt , patzt so recht zu ihren Bewohnern , verwitterte hagere
Gestalten begegnen uns allerorts . Cetinje , die Hauptstadt mit
Umgebung, wird uns in anschaulicher Weise vorgcführt . Weiter
erblicken^wir Albanesen, den vielgenannten Fluß und die gleich¬
namige Stadt Podgaritza . So dürfte diesem hochaktuellen Zyklus
ein reger Besuch zu wünschen sein.

Neues vom Tuge .
Polnische Schülerverbindung .

Posen, 26. April . Vor kurzem kam freut Direktor des Gym¬
nasiums in Nogaseu ein Gerückt zu Ohren , nach dem an der
Anstalt eine geheime Schülerverbindung bestehe , die im Dienste
nationalpolnischen, gegen die preußische Regierung gerichteter
Bestrebungen stand. Die sofort cingclcitete Untersuchung er¬
gab, daß mehrere polnische Schüler an Zusammenkünften dieser
Verbindung teilgenommen hatten . Im Einvernehmen mit der
höheren Schulbehörde wurde gegen die Hauptbctciligten , zwei
Oberprimaner , ein Unterprimaner und ein Obcrsekuudaner die

Relegation ausgesprochen. Weiteren Mitgliedern der Verbin¬
dung .wurde ein Verweis erteilt . Die polnische Presse droht jetzt
mit einer Interpellation der polnischen Abgeordneten im Land¬
tage.

Sacharin -Schmuggel.
München, 26 . April . Ein sonderbarer Leicheuzug bewegte

sich gestern, durch den bayrischen Grcnzort St . Oswald . Ein ein¬
facher schwarzer Holzsarg auf einem Leitevwagerr und daneben
außer einigen Angehörigen einige Grenz -Geudarmen bewegte
sich nach dem Zollhaufe. Der Sarg war nämlich voll gepfropft
mit Sacharin , das die Schmuggler aus diese Weise über die
Grenze nach Böhmen schaffen wollten.

Haus -Einsturz .
Paris , 26 . April . Gestern abend kurz vor 8 Uhr stürzte das

Haus der Eheleuie Proment -Düourire ein , als sich gerade da«
Ehepaar bei der Abendmahlzeit befand. Ein Enkel wurde lebend
aus freu Trümmern gezogen , während das Ehepaar von den ein¬
stürzenden Mauern erschlagen wurde . Die «schuld an dem Un¬
glück trifft einen Bauunternehmer , der die benachbarte Garage
der Auto-Gefellschaft „ Jiala " abgerissen und neben dem einge¬
stürzten Haus einen 6 Meter tiefen Schacht ausgegraben hatte,
ohne die Mauer des Hauses zu stützen . Zwei Dienstboten des
Ehepaars konnten sich noch über die Treppe in Sicherheit bringen.

Doppel-Selbstmvrd .
Antwerpen, 28 . April . Einen tragischen Tod haben hier der

18jährige Wilhelm Mvlkan und seine gleichalterigc Geliebte Alice
Peters gesucht . Sie stiegen auf den Turm der Antwerpen«::
Kathedrale bis zur 2 . Galerie . Dort faßten sie sich beide au den
Händen und stürzten sich gemeinsam in die Tiefe . Die beider ,
Körper wurden vollständig zerschmettevt.

Flicgerunfall .
Budapest, 26 . April . Auf denr Rackositzer Flugfelde ereignete

sich heute früh ein schwerer Unfall . Ter Flieger Schekely . , der
um halb 7 Uhr morgens mit einem neuen Apparat einen Auf¬
stieg unternommen hatte , trollte aus 200 Meier heruntergchen
und erlitt bei der Landung einen Raddefekt, fodatz sich die Flug -
maschine tief in das Erdreich einbohrte . Der Apparat wurde
vollständig vernichtet-. Ter Flieger erlitt schwere Verletzungen.

Neuvorker Polizei .
Ncuvvrk , 26 . April . Der Polizist Thomas Robinson ist über¬

führt ivorden, von berück-p sie» Helfern auf seinem Patrouillen¬
gange Geld empfangen> zu. haben. Er wurde zur Mi-n-deststrafc
von 6 Jahren Zwangsarbeit in Sin -Sing verurteilt .

GerLchtszeituug .
Konstanz, 24 . April . Unter der Anklage der Brandstif¬

tung standen der Taglöhner W u n d e r l e und der Taglöhner
Prob st vor dem Schwurgericht. Wunderte hatte im Oktober
den Probst gegen ! ein Versprechen von 200 Mk . veranlaßt , das
Anlvesen der Eltern Wunderles in Brand zu stecken , weil das¬
selbe versteigert werden sollte . Das ganze Anwesen brannte
nieder . W-nnderle wurde zu 2 Jahren und Probst zu 1 Jahr
4 Monaten Zuchthaus verurteilt .

! Konstanz, 24 . April . Das Schwurgericht verhandelte
gestern gegen die 23jährigc Ehefrau des Flaschners K . Pfaff
aus Münchweiler, die unter der Anklage iv s Mordversuchs stand.
Sie hatte am 17 . März versucht , ihre drei Kinder durch Lysol
zu veraiitcn Tic Angeklagte ist geständig ; sic will die Tat in
.der Erregung über eine Beleidigungsklage , die sichgegen sie rich¬
tete , unternommen - haben. Von den Sachverständgien wurde
die angeklagte Frau als sehr bnsterisch geschildert. DaS Schwur¬
gericht kain zu einem freisprechenden Urteil .

* Konstanz, 25. April . Vor dem Schwurgericht hatte sich
gestern der 40jährige Ratschreider und Steuereinnehmer Ad.
Neugart wegen schwerer Urkundenfälschung, Unterschlagung
und Betrugs zu verantworten . Er crbielt eine Gefängnisstrafe
von 2 Jabren , 6 Monaten sowie Vertust der bürgerlichen Ehren¬
rechte aus die Dauer von 3 Jahren .

Mannheim , 25 . April . Vor der hiesigen Sbrafkammer hatte
sich gestern ei-tte Diebes- nnd Hchlergesellschaftzu veranttvorten ,
dic nicht weniger als 300 Diebstähle verübt '

hat -ten . Das Gericht
verurteilte die Hausieverin Kn eil er zu 4 Jahren Zuchthaus,
dic Berta Spressert zu 2 Jahren Gefängnis , ihren Mann ,
den Hausierer Kncller , zu 4 Jahren 6 Dionaten , die
Karoline Fasstet zu 8 Ndntaten Gefängnis und den Philipp
F a s s o t zu 1 Jahr 6 Monate Gefängnis .

Wegen Kuppelei und Sittlichkeitsverbrechen hatten sich zwei
Geschwister , di« 48jähr . Marie Oes aus Zwingcicherg und der

; 43jährige Schneidermeister Hch. Neureu ther zu verautwor -
! ten . Die Mutter batte ihre 15jährige Tochter an ihreit Bruder ,
an den Lvgishcrrn , dem Taglöhner Ehr . Schueps , verkuppelt.
Die Oes erhielt eine Zuchthansstrase von 2 Jahren 1 Woche,
Neurcnthcr eine Gefängnisstvafe voit 1 Jahr . Beiden Ange¬
klagten wurden die bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre ab¬
erkannt .

Der Dalkan -Ronflikt.
Die Äändidatur Essiid Pascha.

Wien, 27 . April . Albaner , die sich hier aufhalten , er ,
klären , datz eine Kandidatur Essad Paschas , hinter
der andere Mächte stecken , aussichtslos sei .

Paris , 27 . April . Auch der. „Temps " meldet, daß der,
K ö n i g von Montenegro vor der Kapitulation voix
Skutari einen Vertrag mit Es fad Pascha abge¬
schlossen hat . Dieser Vertrag sichert gegenseitige Aktions¬
freiheit zu und sicht die Proklamation Essads als umat>-'

hängiger Fürst Albaniens vor . Tiese Proklamation dürfte
heute oder morgen erfolgen.

Eine russische Verbalnote .
Paris , 26 . April . Dem „ Temps " zufolge hvi die russische -

Regierung gestern dem Wiener Kabinett eine Ver¬
balnote überci-chcn lassen , die besagt : Die russische Regierung

'

erachtet, datz die Mächte noch wc : t davon- entfernt sind , gegen - ,
über Montenegro die Aktionsmittel erschöpft zu haben, fei
es durch Ausübung eines Druckes oder durch Versprechungen.
Tie kaiserlich russische Regierung glaubt daher, die k. und k. Re¬
gierung ^vor den ernsten - " olgen warnen zu sdllen ,
welche jede überstürzte Akt-ionl nach sich ziehen könnte.

Ter „Temps" bemerkt dazu, datz im Lause der ganzen
orientalischen Krise oic Regierungen stets schriftliche Noten aus »

'

getauscht haben und datz dies di« erste Verbalnote ist.

Letzte Nachrichten.
Zum oberrcblefifcben 8 ergarbeiten streik.
Beuthen (Lberschlesien ) , 26. April . Bei der gestrigen,

Abcndschicht fehlten 17 148 Mann , bei beiden Schichten '

gestern zusammen 48 696 Mann , bei der heutigen Früh¬
schicht 34 200 Ma -nn . Auf den fiskalischen Gruben dehnt
sich der Streik aus .

Kämpfe in jVlarokko .
Paris , 26 . April . Aus Rabat wird gemeldet: Die

'Kolonne des Obersten Henri vereinigte sich mit -der von
Fez kommenden Kolonne Comte. Oberst Henri eroberte
am 23. April die Kasbah Jfram und vertrieb die aufstän¬
dischen Marokkaner , die beträchtliche Verluste erlitten . Die
Franzosen hatten zwei Leichtverwundete.

6tne Verschwörung gegen die Republik
Portugal ?

Lissabon , 27 . April . Heute nacht und am vormittag fanden
auf den Straßen Kundgebungen statt, angeblich um die be¬
drohte Republik zu verteidigen . Mehrere Verhaf¬
tungen wurden vorgenommen. U . a . wurde der Hauptman »
Lima T i a z vom 5. Infanterie -Regiment verhaftet . Zur Auf¬
rechterhaltung der Ordnung wurden militärische Atahnahmen
ergriffen .

Liflabon, 27 . April . Die Regierung war v»n den in der
letzten Zeit von Monarchisten, angeblich zusammen mit den radi¬
kalsten Republikanern und Syndikalisten unternommeiren Trei¬
bereien unterrichtet und hatte alle Vorsichtsmaßregeln getroffen.
Heute nacht wnrdrn an verschiedenen Stellen Bomben ge¬
worfen und Revolverschüffe abgegeben . Wahrscheinlich als
Zeichen zum Besinn der Bewegung erschienen vor mehreren
Kasernen Gruppen von Demonstranten , die von den Bürgern
mit Hilfe der Polizei nnd der republikanischen Garde zerstreut
wurden . Dir Stadt bewahrte ihr ruhiges Anssehen, die Ereig -
niffe wurden nur durch die Zeitungen bekannt. Es scheint zwei¬
fellos, daß die Bewegung mißlungen ist. Nachrichten aus der
Provinz besagen , daß dort die Ruhe nicht gestört ist. Die in der
letzten Nacht und heute Verhafteten wurden an Bord eines im
Teso ankernden Schiffes gebracht.

Berantwvrtlich : Für den politischen TcÄ, Parder und Letzte
Nachrichten: Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches , Soziale
Rundschau, Genossenschaftsbeivegmig , Aus dem Lande und Neues
vorn Tage : Hermann Kabel ; für Komimmatpolitik, Aus der
Stadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate :
i . V. : Gustav Krügor, alle in KcrrlSvrrhe, Luifenstratze 24.

Vereinsanreiger .
K .-Atühlburg . (Bruderbund .) Montag , den 28 . April , abcwdl

halb 9 Uhr, außerordentlich wichtige Singstunde für gem .
Chor. Vollzähliges Erscheinen erwartet 662

Der Vorstand.

Danksagung.
Aus Anlatz des HinscheidenS meiner lieben Frau ,

unserer guten Mutter

Ludwina Lebermann
sind uns in so großem Matze Beileidsbezeugungen dar¬
gebracht worden , datz es uns nicht möglich , ist Allen
persönlich zu danken .

Wir sagen daher auf diesem Wege Allen herzlichen
Dank für die Teilnahme an unserem Schmerz, ins¬
besondere für die reichen Blumenspenden, dem Gesang¬
verein Lassallia für seinen erhebenden Gesang und
Herrn Behring für seine trostreichen Worte. 663

Die trauernden Hinierbliebenen:

Andreas Lebcrmann .
Karl Lebcrmann und Frau

nebst 3 Kinder.
Friedrich Sigmund und Frau .

Arberter -Disknssionsklub .
Dienstag , den 89 . April , abends >/,9 Uhr (pünktlich)

Lichtbilder-Bortrag .
Redner : Herr Geheimer Hoirat Professor Dr . Klein .

Thema : Merkwürdige Bäume in Karlsruhe n . Umgebung .
- i ? ie 5>eraiiftaltung findet im Hörsaal des botanischen Jnsti -

der Techn. Hochschule. Kaiserstr. 2. Rückgebäude statt. 661

8pur 8k»vkvi1
bedeutet :

die Bereitung eines gesamten

(Apfelmost-Ersatz ) aus
— dieser Marke —

Ein

268
Versuch

überzeugt !
Zn haben in Drogen n .
Kolonialwarenhandlg.

Gesunder
Apfelmosf-

Ersafz
Hginens

rd in
Millionen L,i. rng-s -runk. r,
Her 5 tellg .w6Pfo
UeöeralUu haben.

Nach mehrjähriger Ausbildungszeit , zuletzt an der
Kinderheilanstalt und dem städtischen Säuglingsheim zu
Dresden , sowie an der Universitäts - Kinderklinik zu
Strassburg (Prof . Czerny) habe ich mich in Karlsruhe als

Spezial-Arzt für . -
!! und Kinder-Krankheiten ::

niedergelassen . 649
WestendstraBe 52 , parterre , am Mühlburgertor ,
gegenüber der Christuskircke . Telephon 3425 .

Sprechstunden von 9—10 und 3—4 Uhr , ausser Sonntags.

Dr. med . Neusseil .
Eintritt frei Gäste willkoinincv Der Vorstand - - i

Mai-Feier im Walde
ist die originellste Schallplatte
der April -Aufnahmen. Preis
nur 2 Mk . Liedertext hierzu

gratis . 619

Odeon-Haus Gesellschaft m. b. I
Karlsruhe

Kaiserstrasse 187.

Große Posten bessere
'•

Hemutleider
stoss-Reste

sowie

Loden- und *
Kostüm-Reste

find enorm billig abzugeben

Kaiserttr . 133, i Tr. hoch
Ecke Kaiser- und Kreuzstratze

Eingang bei der kleinen Kirche.

Wer Geld spare» will
der kaufe seine getragene Herren -
nnd Damenklcidcr , Schuhe ,
Stiefel , Weißzeug nur in
dem An - u . Berkaufsgeschäst
von 28
Arnold Schah , Zähringer -

stratze Nr . 38 .

Drucksachen '“ifn,“"5
Druckerei VolkSfrcund .

Von ZapFs Mostersatz !
in Flaschen erhalten I
Sie einen gesunden •

j ; süffigen Haustrunk !
- für nur 6 Pfennig j

11 per Liter . j
Jj Wer probte tobt ] |
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Sojiolbem . Partei Aae bei Sarlach .
Donnerstag , den I . Mai ( HimmelfahrtStag ) , abendshalb 8 Uhr , findet im Tternensaal unser « diesjährige

verbunden mit Musik , Gesang und Festrede , gehalten vonParteisekretär Oskar Trinks , statt.
Rach Beendigung findet pjr - Tanz -W« statt.Hierzu sind die Parteigenossen und die Gewerkschasts -Mft

glieder mit ihren Familienangehörigen freundlichst eingeladen.

3fS , Mat -Festzug,
Abmarsch von der „ Blume " durch Wolfartsweier nachGrünwettersbach » hier eine kleine Rast, von da nach Hohen¬wettersbach in die „ Hochburg " , wo für die beiden OrteMai -Feier stattfindet, bei welcher Genosse Wünsch aus Aue dieFestrede halten wird und hoffen auf zahlreiche Beteiligung der
Genossen sämtlicher Orte . 660

_ Der Ausschuh.
Bekanntmachung.

Die Herren Mitglieder des BürgerauSschufleS beehre
lch mich behufs Erledigung des Restes der Tagesordnung der
Sitzung vom 25. ds. MtS. zu einer öffentlichen Versammlung auf
Dienstag , den 29 . April ds . 3s. . nachAittags 3 Uhr.in dl« großen Rathaussaal , ergebenst einzuladen.

Tagesordnung :
1. Sonntagsruhe im Handelsgewerbe (Vorlage Nr . 20).2 . Aenderung des Ortsstatuts über das Gewerbe- und

Kaufmannsgericht (Vorlage Nr. *1).8. Erweiterung und Verbesserung der Einrichtungen der
städtischen Straßenbahn (Vorlage Nr. 23).4. Herstellung der Geranien - Stratze zwischen Sofien - undWeiubrenner-Straße (Vorlage Nr. 23).t>. Erhebung von Gebühren für die Tätigkeit der Ortbaukontrolle und Prüfung der Entwäfferungsanlagen
(Vorlage Nr. 24).

6. Einführung einer Lustbarkeitssteuer (Vorlage Nr . 25).7. Lbhör der städtischen Rechnungen für 1911 (VorlageNr . 29).
Karlsruhe , den 26. April 1918 . 654

Der Oberbürgermeister :
Sieg r i st. Lacher.

Bekanntmachung.
Bei >der heut« stattgehabten Ersatzwahl des stellvertretendenObmannes des geschäftsleitendenVorstandes der Stadtverordnetenwurde mit Amtsdauer bis nach den nächsten regelmäßigen Er¬

neuerungswahlen de» Bürgerausschusses gewählt :
Kerr Stadtverordneter Heinrich Sauer.
Die Wahlakten liegen vom 38. dr . Mts . an während 8 Tagenim Rathaus , 3. Stock, Zimmer Nr. 66. zu jedermann» Einsicht auf.Etwaige Ansprachen oder Beschwerden gegen die Wahl müsseninnerhalb dieser Frist bei dem Bürgermeisteramt oder dem Groß-

berzoglicheaBezirksamt fchriftüch oder mündlich zu Protokoll mit
sofortiger Bezeichnung der Beweismittel angebracht werden.

Karlsruhe , den 28. April 1918. 668
Der Vorsitzende der Wahlkommisston r

E. Frey
Obmann des geschästSlestenden Vorstandes der Stadtverordneten .

waldstrasse 30

Programm
nur fflr Samstag den 26 . bis ind .

Dienstag , den 29 . April 1913

Wurmstichig.

Sittendrama aus Berlin W . in drei Akten .
In der Hauptrolle :

Frlulein Erna IVIorena .

Lehmann als Pfannenkuchenim.
Humoreske .

Die Schwäne
Naturaufnahme — Eine Zierde unserer Teiche .

Frifzclien spielt Kinema.
Humoreske gespielt ron Little Abelar .

Das Gewitter .
Drama in 3 Akten .

Montag Dienstag Mittwoch

Spitzen
Stickereien
Modewaren

666

«o

Nfchrsalzreicher
Kaffee-Ersatz

— Paket 70 Pfg . —
Krafttrunk

Conrai2tMMeiäni|
Dosen Mk. 1 —

- mnd Mk. 2 —
Das t&gHche Gefr&nk

vieler Tausendel
Es zlfel tiefeis Bissrts!
Verlangen Sie nur :
Mark . Quleia in
Drogen - und Kolo«
nrahvaiengeschäftenoratwaiengrscnaiich « .
ZZZfä* Quiela^ srke, Bad Bürklieiin.

Studentische
Uolk$ - Untcrricbt$kur$e
an der Techn . Hochschule „Fridericiana"

;u Karlsruhe.
Wie im Wintersemester so finden auch in diesem ©ommer

semester an der Technischen Hochschule Bolksuuterrtchtsknrsestatt, die von hiesigen Studenten abgehalten werden.Die Kurse finden abends von 8 —10 Uhr im Hauptbauder Hochschule, Kaiserstraße 12, statt, und zwar am :
Staatsbürgerkunde des Reichs und der Bundes

staaten, besonders Badens.
Deutsch (mit schriftlichen Uebungen ).

1. Unterstufe: Rechtschreibung .II . Wort- und Satzlehre
Schönschreiben . Deutsche und lateinische Schrift.
Rundschrift.
Stenographie : I. Stolze-Schrey.

II. Gabelsberger .
Einzelne Vorträge über verschiedene Gebiet« mit

Lichtbildern, Versuchen , Beftchtigungea .
Rechnen .
Angewandtes Rechnen .

Buchführung: Einfache Buchführung, Eingabenan Behörden, Wechselkunde, Korrespondenz .
Stenographie .

Der Unterricht wird kostenlos erteilt , zur Bestreitung der
Unkosten wird jedoch eine EtnzeichnungSgebührvon 60 H erhoben.

Anmeldungen und Auskunft : Mittwoch , den 30 . April ,und Samstag , den 3 . Mat » abends von 8— 9 Uhr , im Haupt¬bau der Technischen Hochschule, sowie an jedem KurSabend in der
ersten Woche. 662

Beginn der Kurse : Montag, de» 5. Mai 1913.

Siewtiz :
Mittwoch:
Donnerstag : ,!
NM :

Spezialität :

raut -

iiiiiiiimiifiifiiiiiiiiiiimiiiiiiifiifiiiviifiiiiiiiiiiiiiiiviiiiitiiiiiimiiiiitiiiiiifiiiiii

durchweg nur erprobte Garantie-
Qualitäten in enormer Auswahl.

B I II ■ ■ ■

Inh . Fr . Kuch Herrenstr . 25
Aussteuer -Artikel Manufakturwaren .

StangenLiinburger
per Pfund 45 Pfg. , nur bei ganzen Stangen

empfiehlt

T-les. A«7 Alois Znnelti Saiferftr.64
Butter, Käse, Cngros und Detail. 652

Colosseum
Wtstr. H/U. M . UM.

HBDtag Dlnsiii llttinefe :
Letzte Vorstellungen
Ja1 | S ItsstlgeUwU Bühne
8Uhf | Die
Brautnacht .

Hierauf ca. | 9 Uhr |

Mein Freund
das Kalb -

Jubelnde Heiterkeit .

Städf .

Gefacht
werden: 1. Abvelluug für

Häusl . Dienstboten .
Herrschasts köchinnen,
Mädchen , die bürgerlich kochen

können ,
Mädchen für Hausarbeit und

zum Anlernen,
Zimmermädchen.
S. Abteilung fürWirtschaft».

personal .
Restaurationsköchinnen,
Kochfräulein ,
HauS- und Küchenmädchen .

Stelle « suche» s
Küchenchefs, Köche,
Restauration»- und Saalkelln --
Aushilfskellner. 272
Städt . Arbeitsamt
Zähringerstr . 100. Telef . 94S .

Tür Gesangvereine
seltenerGelegenDeitskattf

Flügel i
Weltmarke, wie neu, modernster
Konstruktton . 4chörig, kreuzsaitig,7' /* Ottaven , zur Hälfte des Sn-
chaffungspreise « zu verkaufen.

Ritterstr . 11 bei StShr .

Werdrrplatz 87 ) *^**.
[ Llsdlv igsplatz 65 / 4ö4

Hardtstra tze %
iwiv yi wim y
15 assb rtfl hwte 15 .

I ErkeLsedwfeg-Wtiheltnstratz «.

guter XfySftsdm, per Flasche
SO Ug .

KMriil
per Flasche 50 Psg.

Sumos Mnskal
per Flasche Mk. 1 -

Goldmiaga
' /. Kasche 80 Psg.' /. Kasche Mk. 1.50

Kngmmill
‘i Masche 90 Psg.•f. Masche Mk. 1.60

Blutroter Südwein ,'/, Fl - 7« Psg.. >U Fl.
Mk. 1 . 10

Jaffa »Ttschts»etn , per gl
75 Pfg.

voller Rotwein, per Flasche
Mk. 1 .20

Ltzdda, rot, halbsüß, per Fl.
Mk. ljeo

Blume vom Oelberg ,
per Flasche Mk. 1 .3 »

Jerusalemer Wermouth ,
per Flasche Mk. 1 .6« ,

Alkoholft. Kmgundkr
(Von Naturhellvereinen für
Kinder und Kranke sehr

empfohlen ).
per Flasche Mk. 1. 35 .
Naschenpfand 10 Pfg.

Ferner vorzügl.

Apfelwein
per Liter-Flasche 30 Psg.

Flaschenpfand 16 Pfg.
Bester Plochiuger

in Pakete»
von 60 Liter Mk. 2 .50

„ «X) . , 4,—
, 160 „ , 5 ^—
vorzülll- smb billigstes

Hausgetränk.
Alles in nur bester

Ware- in der

^ 3# rs-

+ SchmMatt ! +
„Margooal " « rterstützt den

Haar - u- Battwuch » urtt wunder»
Imrem Erstiia. ist eüs »uersetchteS
Haar- ruck» BartwuchSmtttel.

Krim Stärke 1 Mark 2^-,II MkiL- , extra stark Mk. 4^Porto 20 Pfg., Nachuahsuepor«
extra . 6640

>. Kalteubach,
Stratzburg t. Elf., Feggast«.

Guter *•

SnWMMcha
vlcher , welcher auch Dcnneu-
ackett» machen Uno. bevorzugt)/,
ür dauerud gesucht Ql. Tarif ).

S . FrW . Sffeaknirg.
StSc/k . Ztättt. Urbeltsami
^ Karlsruhe'•'■/.eitsa«1

Zäbrinjsrslrassj ioo ttltfo» t»
Wir suchen zum soforttgen Einkitt für

Auswärts s 65
Metallgießer
Bauschlosser

Hier .
3 jg. Wagner
3 Schreiner (Bauanschläger)
6 Lackierer (Wagen)
5 jg. Gärtner
1 Wagensattler
2 Militärsattler

20 Schneider
3 Damenschneider
1 Schuhmacherauf neueDamen

arbeit
2 Kupferputzer
1 Schmiedlehrling (2 Mark

täglich )

1

3 Eiiendreher
1 Schnittschlosser

10 Wagner
6 Sattler und Tapeziere20 Schneider
3 junge Schuhmacher
2 junge Friseure
1 Drahtflechter
6 Möbelschreiner
5 Bauschreiner
2 Korbmacher
6 Lackierer (Wagen )

15 jg landw. Knechte u . Arbeüer



Mur : Dienstag
Mittwoch Freitag

Samstag
Soviel* Vorrat!

Die neue Mode !
Macco-Qualität . Paar 0 .85
Flor-Qualität . Paar 1.10
Prima Flor . . Paar 1.95

Sommer - Sweaters
für Knaben und Mädchen

Sweater -Anzug
wie Abbildung

schöne lebhafte uni Farben m . a _ _
schott . gestr . Rand 3.25 2 .95 2,75

Sweaters -Anzüge
schöne Unifarben - _ _

2 .65 2 .45 2 . 25

Sweaters
viereckig [ausgeschnitten ,
weiß m. marine , rot, bleu _

0 .95 0 .80 0 .70 0 .60

Sweaters
viereckiger Ausschnitt ,
Sandfarbe mit bleu , rot , ,
marine 1 .65 1 .50 1 .40 | a25

Sweaters
gute , farbechte Qualität ,
rot , marine , bleu . . . . iA

1 .55 1 .40 1 .25 MO

Sweaters viereckiger Ausschnitt , blauweiß
gestreift, bleuweiß gestreift 1 .55 1 .45 1 .30 1 .20

Beachten Sie bitte
unsere Schaufenster

TrlKot-Handschune
in apart . Ausstatt ., Paspel ,
Knopf u . Aufnaht schwarz 0.60 Milt. Waschleder

gelb , 12 Knopf lang,
Mousquetaire . . . Paar 0.95 Kunstseide gestrickt

Unser Spezial-Handschuh in
weiß , couleurt u . schw . Paar 1.45

Trikot-Handschuhe 2 Druck¬
knöpfe , sommerfarbig , n J «
schwarz und weiß . . Paar 0 .48

Trikot-Handschuhe m . weißem _
Paspel , schöne Sommerfb . Paar 0 . 58

Trikot-Handschuhe mit farbig .
Vorstoß , in eleganten hellen •
Farbentönen . Paar 0 . 95

Trikot-Handschuhe mitmattem
Seidenglanz , in Frühjahrsfarben , .
weiß und schwarz . . . Paar 1,25

Schlupf -Handschuhe durch - _ _ _
brochen , farbig u . weiß 3 Paar 0,95

Durchbroch . Handschuhe
Jacquardmuster , 2 Druckknöpfe , _
in hellfarbig und weiß . Paar 0 . 75

Trikot-Handschuhe mit farbig . ,
Paspel und Perlmutterknopf Paar | ,45

Fil de Perse -Handschuhe
elegante schmiegsame Qualität , , . .
farbig und schwarz Paar 1 .45 1,20

Perl-Trikot-Handschuhe weiß
gepaspelt und weiß Zwickel, in — _ _
schwarz, weiß u .Modefarb . Paar 0,80

Imitiert Leder-Handschuhe
mit Glacenaht , Jetknopf , schwarz .
gepaspelt . Paar | ,45

Halbseidene Handschuhe
primaQualität , in feinem Farben - . _ _
Sortiment und schwarz . Paar 1,85

Kinder-Glac6-Handschuhe . _ _
schöne Farben . . . . Paar 1,85

Handschuhe
Ringelmuster weiß , durchbrochen, —

12 Knopf lang . Paar 0,70

Ringeldessin weiß, durchbrochen, n n _
12 Knopf lang . Paar 0,85

Perlfilet in hellfarbig, schwarz und , (A
weiß, 12 Knopf lang . . . Paar 1,10

Flor -Handsch . 8Kn . lang,m . durchbr. ,
Manschette , feinfarbig u . weiß Paar 1,45

Flor-Handsch . 12Kn. lang, halbdurch - , _ _
brochen , schw., weiß u . coul . Paar 1,75

Fil de Perse 10Kn .lang,eleg .Sommer- _ . .
handsch ., farbig u . schwarz Paar 2,65

Halb-Handschuhe
Perlfilet

gezwirnt , weiß , schwarz
und farbig

Länge 40 50 cm

Paar 0,75 0,90
Perlfilet

reine Seide , weiß , schwarz ,
couleurt

Länge 40 50 cm

Paar 1,25 1,45

Holb-Ilcniilschuhe
Filet- und Ringelmuster schwarz,

weiß , 40 cm lang . . . 2 Paar

Perlfilet schwarz, 50 cm lang . Paar
Filet imit. Handarbeit »;4 lang,

schwarz, weiß . Paar

Flor m . Längstreifen sehr elegant,
coul., schw . u. weiß, 40 cm 1. Paar

Prima Flor Raschelmuster, weiß,
schwarz , 40 cm lang . . . Paar

ReineSeide feingemust .,sehrvomehm .
50 cm lang, weiß u . schwarz Paar

0.95
0.58
0 .85
MO

1 .85
2.25

. . . . .

Lange Damen-Handschuhe Herren-Handschuhe Lange Damen-Handschuhe
Trikot-Handsch . 8 Knopf lang,

Mousquetaireform , hellfarbig , . . .
schwarz und weiß . . Paar 0 . 65

Trikot-Handsch . 12 Knopflang,
Mousquetaireform , in feinfarbig , - -
elfenbein und schwarz . Paar 0 . 85

Trikot-Handsch . 12 Knopf lang, .
farbig, schwarz und weiß Paar 1,10

Imit . Rehleder mattgelb, 1 4 e
50 cm lang . Paar 1,45

Trikot-Handsch . 1 Knopf _ _
farbig . Paar 0,55

Trikot-Handsch . gute Qualität , - a _
schöne Farben u . weiß Paar 0 .85

Lederimit. u . Zwirn besonders . jn
gute Qualität . . . . Paar | , | 0

Flor-Handschuhe ,
1 Druckkn ., feines Gewebe Paar 1,45

Halbseide , helle Straßenfarben , . - -
schw . u . weiß , 45 cm lang Paar 1,65

Reine Seide in aparten Farben , . » —
12 Knopf lang . . . Paar 1,45

Reine Seide la Qual., in schw. - __
u . weiß , 12 Knopf lang Paar 2,25

Flor-Milanaise sehr eleg . Gesell-
schaftshandsch . , weiß u . schw., . _ _
12 Knopf lang , dopp . Spitzen Paar 2,75

Herren-Handschuhe
Halbseide , 1 Druckknopf ,
sehr empfehlenswert Paar I .&

Militär -Handschuhe
Paar 1,35 1 . 10 0 .85 0 .75

Herren-Handschuhe
Fil de Perse , 1 Druckknopf , . a -
verstärkte Fingerspitzen Paar 1,85

Schüttwaren ■h-
' -l> ’

Dieser Stiefel
echt Chevreaux mit

Lackkappe

Paar 6
75

Dieser Halb-
Schuh , braun

Chevreaux
od . Lackleder

Paar 6
75

Dieser Halb-Schuh
auch zum Schnüren,

grau oder weiß
Panamastoff

Paar 4 90

5 .75Damenstiefel Chromleder, mit
Lackkappe, neue Form . . .

Damenstiefel echt Chevreaux, _ _ _
Derby , und Lackkappe . . . 6 .75

Damenstiefel echtChevr.,Schnür - . _ _
oder Knopf, solide mod . Ausf. 8 .75

Damenstiefel braun od. schwarz, - -
Good .-Welt , neuest . amerik .Form 11,50

Damen -Halbschuhe neueste _
Form , Derby , mit Lackkappe 6 . 25

Damen -Halbschuhe schwarz, a _ _
braun oder Lack, leicht u. eleg . 6 .75

Damen -Halbschuhe braun und _
schwarz , z. Schnüren od . Knöpfen 7 .90

Damen -Halbschuhe schwarzod . _ _
braun , Good .-Welt , neuest Form 9,75

Herren-Halbschuhe Lade oder . . _ _
braun , mod . Riemenverschnürung 11 . 15

Herrenstiefel breiteForm , Derby, - OA
mit Lackkappe . . 8 .75 6 .90 5,90

Herrenstiefel braun u. schwarz, n _ n
neueste Form . . 11.75 10 .75 0 .50

Herrenstiefel feinste Rahmenarb . , . . _ _
Chevr .,auchLackbes . 16.5014 50 II , 15

Kinderstiefel —
Rindbox , breite Form . . 3,85

27/30 31/35
4.25
27/30

4.85
31/35

Kinderstiefel braun Qlanz-Qr. 2526
Ziege , auch mit Lackkappe— W 'äc -
und Derbyschnitt . . . 4 .85

Kinderstiefel Boxcaif oder
Gr~ ^ - -

Wildbox , mit Derbyschnitt 4,25 4,90 5,75

27/30 31 (35 |
4.35 4.95 1
23/24 25/26 ='

Kinderstiefel Normalform — M Q - . - - =
weiß Glace mit Lackbesatz 2,95 8,95 4,15 -

MiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiniinnniiiiiiiniiiiiiiHMmiiiMiMiiiiumMiiiiiniiiiiiimiiiimiiiiiiuiiiiiinmmiiiimmmiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiii

KNOPF
RMorgen

im Erfrischungs -
Raum

Banmknchen-
Torte nn
Portion mAM

“

I
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